werden. 
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induſtrie. 

In den elſäſſiſchen Blättern ſetzen ſich die letzten Verhand⸗ 
lungen des dortigen Landesausſchuſſes über die Straßburger 
Tabaksmanufaktur noch fort. Abgelenkt durch wichtige Reichstags⸗ 
Verhandlungen hat die übrige deutſche Preſſe denſelben viel zu wenig 
Beachtung geſchenkt. Das Schickſal der Straßburger Tabaks⸗ 
manufaktur iſt aber ein klaſſiſches Zeugniß nicht blos gegen den 
Gedanken des Tabaksmonopols, ſondern gegen die Staatsindu⸗ 
ſtrie überhaupt. In einem Augenblick, wo die Agitation für 
Verſtaatlichung das Verſicherungsweſen als neues Feld angreift, 
iſt der Hinweis auf das, was wir mit der Straßburger Manu⸗ 
ae in den letzten zwei Jahren erlebt haben, beſonders am 

atze. 

> Die offiziöſe Preſſe hebt triumphirend hervor, daß ber el: 
ſäſſiſche Landesausſchuß in ſeiner ſoeben geſchloſſenen Seſſion 
mit allen gegen eine Stimme ſich dagegen erklärt habe, die 
Manufaktur zu veräußern. Was ſollte der Landesausſchuß denn 
Anderes beſchließen? Man verkauft oder verpachtet ein Geſchäft 
nur, ſagte mit Recht Baron von Schaumburg, wenn es gut 
geht. Die Manufaktur in ihrer jetzigen Verfaſſung würde wohl 
nur zu Schleuderpreiſen an den Mann zu bringen ſein. Bevor 
die Elſaſſer an den Verkauf ihrer Manufaktur denken, möchten 
ſie ihr Lager von 80 Millionen Stück retournirter Zigarren los 
Es giebt keine unverkäuflichen Zigarren, verſicherte im 
Landesausſchuß auf das Beſtimmteſte Miniſter von Hofmann. 
Man könne ſie vielleicht mit Schaden verkaufen; 
Schaden könne man aber erſt ſprechen, wenn die Zigarren ver⸗ 
kauft wären. Wenn Privatgeſchäfte nach dieſem Grundſatz Bi⸗ 
lanzen aufſtellen dürften, ſo würden Konkurſe zu den größten 
Seltenheiten gehören. Freilich, die Straßburger Manufaktur 
gleicht ihr unverkäufliches Lager für den Kaſſenbeſtand einfach 
durch Vorſchüſſe aus der elſäſſiſchen Landeskaſſe aus. 

Die ganze Monopolvorlage im vorigen Jahr war auf⸗ 
gebaut auf die angeblichen Erfahrungen und ſachverſtändigen 
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Drittel des Betrags im Juni 1881 zurückgegangen war. 
nige Monate ſpäter war der Abſatz auf weniger als ein Zehntel 
geſunken, nämlich bis auf monatlich 25,000 M. Von der Mitte 
des Jahres 1880 an hatte ſich der Abſatz geſteigert bis auf 
340,796 M. im Monat März 1881. Damals hielt Herr von 
Mayr im Volkswirthſchaftsrath ſeine ſtolzen Reden und der geſammte 
Volks wirthſchaftsrath erhob fic) in dankbarer Anerkennung der 
erhaltenen Belehrung über die Vortheile der Staatsinduſtrie von 
den Plätzen. Seit jener Zeit ging es raſch abwärts mit der 
Manufaktur. Im Jahr 1882 iſt der geſammte Abſatz noch 
hinter dem Umfang zurückgeblieben, welcher vor der Erweiterung 
der Manufaktur ſich durchſchnittlich ergab. Denn während die 
Straßburger Zigarren ins Weite ſchweiften, verloren ſie in ihrem 
angeſtammten Abſatzgiebiete, im Elaß, wo früher 90 Prozent der 


Fabrikation verkauft wurden. Die fünf feit 1880 eingerichteten 
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auswärtigen Fabriken find jetzt wieder eingegangen; die bis zu 
2500 Köpfen geſteigerte Arbeiterzahl beträgt jetzt wieder nur 
wenige Hunderte. 

Der ganze Feldzug zur Verſtaatlichung der Tabaksinduſtrie 
hat damit kläglich geendigt. Hier liegt ein Mißerfolg vor, der 
um ſo draſtiſcher iſt, als Niemand bezweifeln wird, daß die 
gleichzeitig mit der Agitation für das Tabaksmonopol begonnene 
Ausdehnung der Manufaktur der Agitation in die Hand arbeiten 
und der Welt praktiſch die Segnungen einer kaiſerlichen Regie 
beweiſen ſollte. 

Ein kleiner Mann, der Direktor Roller, iſt als Sühnopfer 
für die öffentliche Meinung gefallen. Freilich war der Fall weich 
genug; er iſt als 30jähriger Mann mit hohem Gehalt zur 
Dispoſiſion geſtellt worden. Dem boshaften Vorſchlage eines 
elſäſſiſchen Abgeordneten, das Dispoſitionsgehalt in retournirten 
Zigarren der Manufaktur auszuzahlen, konnte natürlich eine 
praltiſche Folge nicht gegeben werden. Herr Roller polemifirte 


in den letzten Wochen in langen Erklärungen in den elſſäſſiſchen 


Blättern gegen die Landesausſchußmitglieder. Herr Roller betont 
in jeder Weiſe, daß er nur „nach den Anweiſungen und Inten⸗ 
tionen der vorgeſetzten Behörde“ gehandelt habe, und daß Alles, 
was man ihm vorwerfe, auch dieſe treffen würde. Darin mag er 
nicht ſo Unrecht haben, namentlich was den elſäſſiſchen Finanz⸗ 
leiter, Unterſtaatsſekretär von Mayr anbetrifft. 

Ein elſäſſiſcher Abgeordneter erinnerte im Landesausſchuß 


den letzteren an eine Reichstagsverhandlung vom 17. März 


1881, alſo gerade aus der Zeit, als ſich die Straßburger Manu⸗ 
faftur und ebenſo Herr von Mayr auf der Höhe befanden. Ein 
fortſchrittlicher Abgeordneter hatte damals bemerkt, daß wenn die 


Zigarren des Herrn von Mayr nicht beſſer ſeien, als ſeine 


Das Abonnement auf dieſes täglich brei Mal exo 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Deſtellungen — alle Poſtanſtalten des bento 


Wie, es mit denſelben ſchlecht ausſähe. 


von einem 


zu ſchauen. Aus allerlei 


Horgen ⸗ Ausgabe. 


Dienſtag, 17. Juli. 


Pape RS Se, 


bemerkte auch, daß wenn das Geſchäft in Straßburg ſchlecht ginge, 
das Land und leicht Herr von Mayr den Schaden werde zu 
tragen haben. Darauf warf ſich der Letztere in die Bruſt, ſprach 
von der Verantwortlichkeit der Verwaltung und daß es noch gar 
nicht definitiv entſchieden ſei, ob er nach den Entſcheidungen des 
Rechnungshofes nicht individuell ſchadenserſatzpflichtig ſein würde. 
Nunmehr hat eine Kommiſſion des Rechnungshofes auf Grund 
der Prüfung der Kaſſen⸗ und Buchführung der kaiſerlichen Tabaks⸗ 
manufaktur amtlich erklärt, daß „die Verwaltung des von der 
Regierung ernannten Direktors eine der Urſachen der ſchlechten 
Lage der Manufaktur ſei.“ Von irgend einer Haftpflicht des 
Direktor Roller oder des für ſeine Ernennung verantwortlichen 
Herrn von Mayr verlautet nichts. 

Von irgend einer ſchlechten Abſicht kann bei der Verwaltung 
der Manufaktur keine Rede ſein. Es fehlte einfach jene ſorg⸗ 
ſame Prüfung beim Ankauf des Tabaks, bei der Kompoſitlon 
der Zigarren, bei der Absendung der Fabrikate, bei der Aus: 
wahl der Verkäufer, bei der Führung der Bücher, welche bei 
Privatleuten die Regel iſt, weil dieſelben mit dem eigenen 
Geldbeutel für alle ſonſt erwachſenden Schäden aufkommen 
müſſen und durch die Hoffnung auf den ihnen aus ſorgſamer 
Geſchäftsleitung erwachſenden Gewinn angeſtachelt werden, ihre 
Kunden auf das Beſte zu bedienen. 

Dadurch iſt die Privatinduſtrie überall im Vortheil gegen 
bie Staatsinduſtrie. Daß nun gar bei einer fo verhältnißmäßig 
einfachen Induſtrie wie die Zigarrenfabrikation die Staats⸗ 
induſtrie vor der Privatkonkurrenz die ſo ſtolz geſpannten Segel 
alsbald hat einziehen müſſen, iſt beſſer als alle Parlaments⸗ 
reden geeignet, den Verſtaatlichungsabſichten aller Art entgegen: 
zuarbeiten. 


F. C. Zollpolitiſche Schü nfärberei. 


die Induſtriellen ihres Bezirks eine Reihe von — — gerichtet, welche 
eqnungen zu Tage 
chwung herbeige ij 
uchweis zu führen, daß die Joll⸗ 
ortheile gebracht bat. 
Gegenüber den Verſuchen, den Handelskammerbericht zu einem Zeugniß 
für die erfreuliche Lage der Induſtrie zu ſtempeln, iſt es wohl ange⸗ 
bracht, genau feſtzuſtellen, wie viele der Rnbufttiellen des Handelskam⸗ 
merbezirks eine Beſſerung der Geſchäftslage konſtatiren und wie viele 
dieſelbe auf die deutſche Zollpolitik zurückfübren. Wenn ber gleich 
mäßig gute Abſatz und der höhere Nutzen aus dem Geſchäfte für den 
Induſtriellen das Kriterium für die Beurtheilung der Geſchäftslage 
bildet, fo iſt mit Ausnahme der Thonwaaren⸗ und Jiegelfabrifation, 
die reichlichen und lohnenden Abſatz verzeichnet, ſowie der Fabrikation 
von Holz⸗ und Holzgalanterie⸗Waaren, und etwa noch der Maſchinen⸗ 
fabrikation, welche eine Erhöhung des Umſatzes meldet, nirgends eine 
günſtige Lage des Geſchäfts zu konſtatiren. Denn die Leinen induſtriellen 
klagen entweder über gedrückte Preiſe, oder über Rückgang des Abſatzes, 
die Teppichfabrik über fühlbaren Rückgang des Nutzens in Folge unver⸗ 
hältnißmäßiger Erhöbung der Fabrikationsſpeſen, die zahlreichen Bapıer- 
und Holzſtofffabrikanten über Rückgang der Preiſe bei Ueberproduktion, 
die Glasfabrikation endlich hat nur in der Branche der künſtlichen 
Glasmacherei eine Beſſerung zu verzeichnen, während die Verminderung 
des Bedarfs an Rohglas ſtörend wirkte. Die deutſcheZollpolitik 
wird nirgends als Urſache der Beſſerung angeführt; 
dagegen wird in verſchiedenen Zweigen die Induſtrie eine Aenderung 
des Solltarifs als nothwendig bingeſtellt. . É 
So verlangt bie Erdmannsdorfer Spinnerei eine weitere Erhöhung 
des Flachsgarnzolls, weil die böhmiſchen Spinnereien auch nach der 
Einführung des Zolltarifs ihr erfolgreich Konkurrenz machen. Die 
Papiergroſſiſten theilen mit, daß die öſterreichiſchen Papierfabriken un: 
geachtet des Zolls ihr Fabrikat in Hirſchberg auf den Markt bringen, 
und beklagen, daß mit Ausnahme einer Fabrik alle Fabriken des Bes 
its die Fabrikation beſſerer Papiere faft ganz aufgegeben haben. Die 
pitzenfabrikation betont, das ſich die Konkurrenz von Belgien und Frank⸗ 
reich ſehr fühlbar mache, weil der Eingangszoll nach Gewicht, nicht 
nach dem Werthe erhoben werde. Die Kammgarnſpinnerei findet die 
Urſache des ſchleppenden Geſchäftsgangs in dem Beſtreben Englands, 
ſich in Deutſchland durch deutſche Spinner unter keinen Umſtänden 
Terrain abgewinnen zu laſſen, und ſtellt es als noch unentſchieden hin, 
ob die deutſche Spinnerei in geringen und mittleren Qualitäten (zur 
Teppichfabrikation, Strumpfſtickerei und Phantaſiebranche) die engliſche 
Konkurrenz zu beſtehen vermag. Die Mübleninduſtrie führt die ges 
drückten Preiſe auf die preisbeſtimmende Konkurrenz von Oeſterreich⸗ 
Ungarn zurück und die Fruchtſaftfabrikation wiederholt ihre Verſiche⸗ 
rung, daß an eine Wiederbelebung des früher fo bedeutenden Geſchäfts 
kaum zu denken iſt, wenn der Zoll auf Heidelbeeren von 4 Mark auf 
100 Kilo nicht aufgehoben wird. ; : 
Während alſo Zufriedenheit mit dem Zolltarif von 1879 nirgends 
zu Tage tritt, vielmehr in wichtigen Induſtriezweigen beſtimmt in 
Abrede geſtellt wird, daß er der einheimischen Induſtrie den erwarteten 
Vortheil gebracht hat, find die Klagen über die Schutzzollpolitik des 
Auslandes, die ja mit dem Siege der Schutzzollpolitik in Deutſchland 
in engſtem Zuſammenhange ſteht, häufig. Der Vorſitzende der Handels⸗ 
kammer, Alberti Hirſchberg, konſtatirt, daß in Folge von Zollerhöhungen 
ſein Export in Tiſchzeugen nicht unweſenklich zurückgegangen iſt, Rücker 
u. Sohn in Petersdorf berichten, daß die neue ruſſiſche Zollerhöhung 
auf Leinen das Geſchäft dorthin unmöglich gemacht hat. Bemerkens⸗ 
werth iſt die Mittheilung der niederſchleſiſchen Portland⸗Zementfabrik 
von Starke u. Hoffmann, daß fic der Abſatz gegen das Vorjahr wegen 
des öſterreichiſchen Zolls von 1 M. auf 100 
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ilogr. vermindert babe. 
Der größte Theil der böhmischen Abnehmer verlange nämlich eine ents 
ſprechende e e de, Seitens der Fabrik und da dieſe bei dem 
niedrigen Preiſe nicht bewilligt werden könne, ſo ſei der Abſatz nach 


eitung. 


Jahrgang. 
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Böhmen zurückgegangen. (Die böhmiſchen Abnehmer gehen bei ihrer 
Forderung augenſcheinlich von dem durch den Reichskanzler aufgeſtellten 
Satze aus, daß das Ausland den Zoll tragen müſſe.) Das Auf⸗ 
hören des Exports nach dem Auslande, ſpeziell nach Rußland wegen 
der ungünſtigen Zollverhältniſſe konſtatiren ferner die Maſchinen⸗ und 
Photographierahmenfabrikation, eine Erſchwerung des Geſchäfts nach 
Böhmen in Folge des Eingangszolls von 50 Kreuzer Gold die Selter⸗ 
waſſerfabrikation. E x 
Was nun die Lohnerhöhung für die Arbeiter anlangt, welche 
ja bei einem Aufſchwunge des Geſchäfts als eine unausbleibliche Wire 
kung der Schutzzollpolitik verkündigt wurde, fo tft von derſelben wenig 
zu verſpüren. In der Leineninduſtrie geben vier Firmen die Arbeiter⸗ 
zahl mit 1306 an. Sie erklären ſämmtlich, daß die Lohnverhältniſſe 
nicht, oder nicht weſentlich verändert ſind. Nur F. W. Alberti bat in 
einigen Artikeln die Löhne erhöht. Die 500 Arbeiter der Teppich fabrik 
in Schmiedeberg haben keine Lohnreduktion, guteingerichtete aber eine 
Lohnaufbeſſerung erfahren. Wenig verſchieden gegen das Vorfahr 
waren die Lohnſätze in der Plüſch⸗ und Chenillefabrik, nur auf Plüſch⸗ 
arbeit traten kleine Lohnerhöhungen ein. In der Spitzenfabrikation 
belief ſich der Durchſchnittsverdienſt auf 0,60—0,80 M. bei 9—10 ſtün⸗ 
diger Arbeit und nur in ſeltenen Fällen auf mehr als eine Mark. Die 
200 Arheiter der Kammgarnſpinnerei, die 1170 Arbeiter der neun Pa⸗ 
pierfabriken, die 560 Arbeiter der Holzſtoff⸗ und Strohſtofffabriken, die 
ungefähr 600 Arbeiter der Glasinduſtrie, ebenſo die Arbeiter der Mar⸗ 
mormühle, der Granitſteinbrüche, der Gas anſtalt, Wachswaarenfabrik 
und Porzellannagelfabrik in Schmiedeberg, waren zu den früheren Lohn⸗ 
ſätzen beſchäftigt. Erhöhte Lohnſätze zahlte nur noch die Gasanſtalt 
Hirſchberg an 8, eine Eiſengießerei in Berthelsdorf an 45 und die 
Maſchinenfabrik in Hirſchberg an 190 Mann. Die Eiſengießerei bezeichnet 
die Lohnerhöhung aber ſelbſt als mäßig und durchſchnittlich (alſo wohl 
nicht an alle) gewährt, und die Maſchinenfabrik giebt den Durchſchnitts⸗ 
lohnſatz auf 1,87 M. pro Tag und Mann an. Da 1880 der Lohnſatz 
1.85 M. betrug, 1881 auf 1,83 M. zurückging, ſo iſt dadurch erſt der 
Rückgang des Vorjahrs wieder ausgeglichen. Eine allgemeine Er⸗ 
höhung der Lohnſätze, welche zum Theil die höchſſen Sätze von 1871 
überſchreiten ſoll, bei Erhöhung der Zahl der Arbeiter wird in der 
Holz: und Holzgalanteriewaarenbranche verzeichnet, indeß ift gerade 
dieſer Industriezweig, der im Vorjahre etwa 150 Arbeiter beſchäftigte, 
nicht durch Schutzzölle geſchützt, und der Arbeitslohn in demſelben war 
ein ſehr geringer, ſo daß ſelbſt eine Lohnerhöhung um wenige Pfennige 
chon in Betracht kommt. Im Ganzen und Großen hat alſo die offisiöje 
reſſe gewiß keinen Grund, den Hirſchberger Jahresbericht als einen 
Beweis für die erfreuliche Beſſerung der Geſchäftslage anzuführen. 
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hat am 11. Juli die 


Bekanntlich hatte eine Berliner 
Verſammlung von Kaufleuten an den Fürſten Bis: 
marck in ſeiner Eigenſchaft als preußiſcher Handelsminiſter eine 
Eingabe gerichtet, in welcher ſie denſelben erſuchte, Angriffe 
gegen den Kaufmannsſtand in Zukunft zurückzuwei⸗ 


fen, wie fie beiſpielsweiſe der Kriegsminiſter General Bro n: 
ſart bei der Berathung der Gewerbenovelle im Reichstage ſich 
geſtattete, als er eine Vergleichung des Kaufmannsſtandes mit dem 
Offizierſtande für unzuläſſig erklärte. Gleich nach dem Eingang 
des betreffenden Schriftſtückes wurde die Nachricht verbreitet, der 
OAndelsminifier werde den Petenten antworten, daß er nöthigen⸗ 
falls für die Ehre und die Intereſſen des Kaufmannsſtandes 
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amtlich eintreten werde. In dieſer Nachricht ſpiegelte ſich aber, 
wie ſich jetzt herausſtellt, nur der Eindruck wieder, den die Ein- 
gabe mit ihrer zwingenden Logik nnd ihrem berechtigten Petitum 
auf die Geheimen Räthe des Handelsminiſteriums gemacht hatte. 
Irgend ein Beſcheid iſt nach unſeren neueſten Informationen von 
maßgebender Stelle nicht zu erwarten, vielmehr iſt der Spieß 
umgekehrt und der Leiter der damaligen Verſammlung einer 
polizeilichen Vernehmung unterworfen worden. Wei⸗ 
tere Vernehmungen ſtehen in Ausſicht. Die Polizei iſt ſchwerlich 
das Organ, durch welches ſich der Handelsminiſter nähere In⸗ 
formationen über die Berechtigung der von jener Verſammlung 
ihm vorgetragenen Wünſche verſchafft, es liegt vielmehr die Ver⸗ 
muthung nahe, daß irgend ein Ausdruck des Schriſtſtückes zu 
einem Strafantrage wegen Bismarckbeleidigung Anlaß geben ſoll. 
Die Betheiligten ſehen zwar dem Ausgange eines ſolchen Pro⸗ 
zeſſes mit Ruhe entgegen, ſie wundern ſich nur darüber, daß 
auch der Prozeß Mommſen nicht genügt hat, die Aera der Straf: 
anträge zu beendigen. 

— Die Reorganiſation des Kadettenkorps 
geht ihrer Vollendung entgegen. Durch eine kaiſerliche Kabinets⸗ 
ordre wurde 1877 der ſpezifiſche Lehrplan des Kadettenkorps 
aufgehoben und durch den der Realſchule erſter Ordnung erſetzt. 
Die angeordnete Reform konnte nur allmälig durchgeführt werden, 
nämlich in der Art, daß die Modifikation des Penſums der ein⸗ 
zelnen Klaſſen von der Sexta beginnend in halbjährigen Zwiſchen⸗ 
räumen eintrat. Nunmehr iſt dies Werk ſo weit gediehen, daß 
im laufenden Semeſter an der Haupt⸗Kadettenanſtalt zu Lichter⸗ 
felde zum erſten Mal eine Realgymnaſtal⸗Prima gebildet worden 
iſt. Die Schüler derſelben werden in einem zweijährigen Kurſus 
ſo weit gefördert werden, daß ſie das Maturitätsexamen ablegen 
können. Dieſe Aenderung des Lehrplanes hebt die Sonderſtellung 
der Kadettenanſtalten im Unterrichtsweſen auf. Bislang war die 
wiſſenſchaftliche Ausbildung der Kadetten lediglich darnach ange⸗ 
than, zukünftige Offiziere zu erziehen. Die Kadetten traten auch 
ohne Ausnahme nach Abjolvirung der Oberſekunda als Avan: 
tageurs in die Armee ein, oder ſie wurden zur Vorbereitung 
um Offiziersexamen in die Selekta verſetzt. Von nun an wird 
jeboch ein Theil der Zöglinge, wenn auch nur ein geringer, weil 
die überwiegende Mehrzahl der Kadetten nach wie vor die ſchleu⸗ 
nige Erlangung des Ojfislerpatentes zum Ziele hat, den Kurſus 
der Prima abſolviren und ſich dem Maturitätsexamen unter⸗ 
ziehen. Denjenigen, welche es überſtanden haben, bleibt es über⸗ 
Tafjen, unter günſtigeren Bedingungen als ihre minder gut wiſſen⸗ 
ſchaftlich durchgebildeten Genoſſen ins Heer einzutreten, oder ſich 
einem anderen, zivilen Berufe zu widmen. Die beſprochene 
Maßnahme iſt an ſich geeignet, den allgemeinen Bildungsgrad 
unſeres Offizierkorps zu heben. Ueberdies ſetzt ſie die mit dem 
Zeugniß der Reife verſehenen Kadetten, welche ſich der Militär⸗ 
karriere widmen, in den Stand, 
ſagt, oder unvorhergeſehene Ereigniſſe fle zwingen, dieſelbe auf: 
zugeben, ohne Vorbereitung ein akademiſches Studium zu ergreifen, 

oder in die Beamtenlaufbahn, deren Aſpiranten Maturi fein 
müſſen, einzutreten. 


— Die Belegung der Oberprafidentens 


poften der preußtſchen Monarchle fol in mehreren Beziehungen 
eine Aenderung erfahren. Die hierfür in Ausſicht genommenen 
Männer ſind in den Blättern ſeit geraumer Zeit genannt, die 
beziehentlichen Mittheilungen aber immer widerrufen worden. 
Jetzt werden derartige Gerüchte an die Perſon des Bezirkspräſi⸗ 
denten von Lothringen, Herrn v. Flottwell, geknüpft. Wie 
mit Beſtimmtheit verſichert wird, ſollen Feſtſetzungen über alle dieſe 
Angelegenheiten nicht vor dem Herbſte d. J. zu erwarten ſein; 
auch träfen alle bisher gemachten Angaben nicht zu. Es fei 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(13. Fortſetzung.) 

Und er wünſcht, daß Du einige Zeit in England bleibſt, 
um die Engländer kennen zu lernen. Das iſt doch wirklich nicht 
zu viel gefordert, Siehſt Du nicht ein, was für ein Unterſchied 
es iſt, ob wir Damen im Hauſe haben oder nicht? Was 
ſollten wir beide hier anfangen, wenn wir ganz allein wären? 
Wir könnten weder uns ſelbſt amüſiren, noch unſere Nachbarn unter⸗ 
halten, noch auch überhaupt hier eine Heimath gründen. Da⸗ 
durch würde fics von jelbft finden, daß wir nach einigen Wochen 
hier alles verſchlöſſen und wieder in der Welt umherwanderten. 
Wenn Du aber hier biſt, ſo können die Crofts kommen und — 
und Fräulein Flemyng und wer weiß wie viele Leute, und Du 
brauchſt Dich vor Einſamkeit und Langeweile nicht zu fürchten. 
Es giebt hier Wettfahrten und Bälle und Cricketgeſellſchaften 
und Regattas und eine endloſe Menge von Vergnügungen — 
ich habe ſchon neulich mit Freddy Croft darüber geſprochen — 
es wäre für Dich eine ganz neue Erfahrung. 

5 Varinka braucht mich. 
m 


O, ich weiß, unentbehrlich bin ich für niemanden, ſagte 
das Mädchen faſt traurig. Das iſt es auch nicht. Du denkſt 
nur nicht an die arme Varinka, und wie einförmig es für ſie 
ſein müßte, wenn ſie in Trouville ohne allen Umgang wäre. 

Aber, Gen, haſt Du in Deinem Leben ſchon geſehen, daß 
Varinka Mangel an Umgang hatte? Du willſt mir doch nicht 
im Ernſt ſagen, ſie hätte in Trouville nicht wenigſtens fünfzig 
Buſenfreundinnen? Und wenn fie das Bedürfniß hat, ihr Haus 
mit Tanten und Couſinen zu füllen, würden ſie ſie nicht auf 
ein Wort wie die Fliegen umſchwärmen? Uebrigens ſagte mir 
der Vater vor Tiſche, daß er für ihre Zuſtimmung einſtehen 


würde. 

Selbſtverſtändlich. Wenn ich meiner Jungfer befehle, die 
Nacht über aufzubleiben, ſo will ich auch für ihre Zuſtimmung 
einſtehen. Aber gern thäte ſie es darum doch nicht. ‘ 

Nun, nun, wenn Varinka nicht ſelbſtändig handelt, fo 
helfen ihr doch unſere vielen Worte darüber nicht. Wenn wir 


wenn ihnen dieſelbe nicht gue | 
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hierbei bemerkt, daß daſſelbe auch von den Angaben über den 
event. Nachfolger des Herrn v. Mad al als Polizeipräfident von 
Berlin gilt. Auch hier iſt Alles mehr oder weniger Ver⸗ 
muthung. 

— Es beſtätigt ſich, daß zwiſchen der deutſchen Regie⸗ 
rung und der Türkei augenblicklich handelspolitiſche Be⸗ 
ſprechungen ſtattfinden, die von dem früheren Generalkonſul 
in Konſtantinopel, Schiller, geführt werden. Es handelt ſich um 
den Wunſch der Pforte auf Erhöhung einer Reihe von Zöllen. 
Man hat von hier vergeblich darauf hingewieſen, daß man die 
gewünſchten Zugeſtändniſſe gegenüber beſtehenden Handels verträgen 
mit Oeſterreich und Frankreich auf Jahre hinaus nicht machen 
könne, worauf von Konſtantinopel aus Vorſchläge über gewiſſe 
Auswege ergangen find. Man hat ſich dieſſeits zu weiteren Ver⸗ 
handlungen bereit, die Erzielung von Reſultaten aber für zweifel⸗ 
haft erklärt. 

— Nach dem Reichebeamtengeſetze vom 31. März 1873 
ſind als Reichsbeamte nicht nur die vom Präſidium an⸗ 
geſtellten Beamten, ſondern auch diejenigen Beamten anzuſehen, 
welche nach Vorſchrift der Reichs verfaſſung (Art. 50) den An⸗ 
ordnungen des Kaiſers Folge zu leiſten haben. Letzteres bezieht 
ſich nach den Motiven zum Reichsbeamtengeſetze auch auf die bei 
der Poſt und Telegraphie angeſtellten unteren Beam⸗ 
ten und die für den lokalen und techniſchen Betrieb beſtimmten 
Beamten. Da nun aber nach Art. 50 der Reichsverfaſſung die 
unteren für den lokalen und techniſchen Betrieb beſtimmten Rate: 
gorien der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten von den betreffenden 
Landesregierungen angeſtellt werden, ſo waren unter den Bundes⸗ 
regierungen Zweifel darüber entſtanden, ob dieſe Beamten zu den 
Reichsbeamten gehören und alſo die Penſionsfrage nach dem 
Reichsgeſetze vom 31. März 1873 oder nach den Landespenſions⸗ 
geſetzen zu entſcheiden ſei. Erſt neuerdings ſind dieſe Zweifel 
durch eine Entſcheidung des Reichsgerichts beſeitigt worden, wo⸗ 
nach ſeitens des Reiche fiskus alle den von den Landesregierungen 
angeſtellten Poſtunterbeamten auf Grund ihrer ſtaatlichen An⸗ 
ſtellungsdekrete zuſtehenden Anſprüche für ſich und ihre Hinter⸗ 
bliebenen an Penſionen und Unterſtützungen dem dieſe Summen 
verauslegenden Staatsfiskus zu erſetzen find. 

— Vizepräſident des Staateminifteriums und Miniſter des 
Innern v. Puttkamer iſt von ſeiner Inſpektionsreiſe in der 
Eifelgegend wieder in Berlin eingetroffen. 

— Unterm 12. d. M. iſt die Ernennung des bisherigen 
königl. ſächſiſchen Militärbevollmächtigten Oberſt Edler v. d. 
Planitz zum Chef des königl. ſächſiſchen Generalſtabes erfolgt. 
Derſelbe wird, wie die „Kr.⸗Ztg.“ berichtet, noch im Laufe dieſes 
Monats Berlin verlaſſen. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Kaſſel telegraphirt wird, iſt 
in Folge Ausbruchs des Milzbrandes im fiidliden 
Heſſen die nach Birſtein einberufene Generalverſammlung des 
landwirthſchaftlichen Zentralvereins für Heſſen ſammt der Vieh⸗ 
ausſtellung abgeſagt worden. 

Zur Kon vertitenſtatiſtik liefert ein gewiſſer 
Dr. Walcker auf Grund der von dem Konvertiten Rofenthal 


herausgegebenen „Konvertitenbilder und der Schrift Nopold's 


„Wel 
” , 

des „Gothaiſchen genealogiſchen Taſchenbuches“ folgenden inter: 
eſſanten Beitrag: 

„Im 19. Jahrhundert traten von Proteſtanten zum 
Katholizismus über: die Königin Marie von Baiern, eine ge⸗ 
borene preußiſche Prinzeſſin 1874; Prinz Heinrich von Preußen (ge⸗ 
ſtorben 1846 in Rom; die Kronprinzeſſin Charlotte von Dänemark, 
eine geborene mecklenburg⸗ſchwerinſche Prinzeſſin; zwei Herzöge von 
Würtemberg; drei badiſche Prinzeſſinnen, darunter 1850 die Herzogm 
von Hamilton; Prinz Friedrich von 5 (1817); Prinz 
Adolf von M 1818); Prinzeſſin Henriette von 


ecklenburg Schwerin 
ſie aber beiſeite laſſen, würdeſt Du nicht lieber hier leben als in 
Trouville? 

Jetzt geſtand Genovefa, daß fie gern etwas mehr von Eng’ 
land ſehen möchte. 

Unterdeſſen entſpann ſich im Salon, wo Herr Gervis senior 
wet 110 Gattin allein zurückgeblieben war, ein charakteriſtiſches 

efprad. 

Ich habe eine kleine Gefälligkeit von Ihnen zu erbitten, 
fing die Prinzeſſin etwas erregt an, ſobald die Thür ſich hinter 
ihren Gäſten geſchloſſen hatte. 

Durch ein ſeltſames Zuſammentreffen — entgegnete höflich 
ihr Gemahl — habe ich Sie auch um eine kleine Gunſt zu 
bitten. Wer von uns ſoll den Anfang machen? 

O bitte, Sie. Ich kann warten. 

So äußerte denn Gervis kurz ſeine Wünſche bezüglich Ge⸗ 
novefas Verbleiben in England und empfing darauf eine volle 
Salve der lebhafteſten Proteſte. 

Aber es iſt unvernünftig, einfach unvernünftig, was Sie 
da von mir fordern! Hätten Sie es mir wenigſtens acht bis 
vierzehn Tage früher mitgetheilt, dann hätte ich doch jemand 
anders an ihre Stelle ſetzen können; ſo aber werde ich in meiner 
kleinen Hütte da drüben eingeſperrt ſein wie ein Eichhörnchen 
im Bauer, denn ſoviel Muth können Sie doch unmöglich bei 
mir vorausſetzen, daß ich am Strande ſpazieren gehen ſollte, ohne 
daß auch nur ein Hund oder eine Katze mir Geſellſchaft leiſtete. 
Ach! wenn Sie die Zungen jener Badegäſte kännten! Ich kann 
Sie bis hierher hören, mit ihren boshaften Sticheleien! Nein, 
es iſt unmöglich! Es kann gar kein Gedanke daran ſein! 
Wenn es noch wenigſtens zum Beſten des armen Kindes wäre, 
ſo würde ich vielleicht eher verſuchen, die Sache zu arrangiren. 
Aber ich weiß, welche grauſame Enttäuſchung es für ſie ſein 
wird. Sie amüſirt ſich in dieſem kalten England nicht beſſer 
als ich. Uebrigens habe ich Ihren Plan längſt durchſchaut: 
Sie beabſichtigen, das Mädchen an irgend einen ſchwerfälligen 
ra. ah zu verheirathen, der fie vollkommen unglücklich machen 
wird. 

Ich erkläre Ihnen, verſetzte Gervis gelaſſen, daß ich nichts 
von der Art beabſichtige. Ich habe gar nicht den Wunſch, daß 
fie ſich ſchon in der nächſten Zeit verheirathen fol, Um Ihnen 
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che Wege führen nach Rom“, ſowie an der Hand 


— 


Naſſau⸗Weilburg (1823); H Friedrich IV. von Koburg Gotha; 
Prinz Ferdinand von Loburg Gotha bei ſeiner Vermählung mit der 
; er Herzog und die Herzogin von Köthen, Letztere 
eine Tochter Friedrich Wilhelms II., einer Gräfin Brandenburg, im 
Jabre 1825. Zuſammen 15 Glieder der regierenden Häuſer. 
Wir ſchalten hier gleich die Bemerkung ein, daß auch die Königin 
Carola von Sachſen, geb. Prinzeſſin Waſa, von der evangeliſchen zur 
katholiſchen Kirche übergetreten iſt. — Ferner traten über: vier 
ſtandes herrliche Fürſten, darunter ein Fürſt Schönbur 
Hartenſtein (1828) und drei ſtandes herrliche Prinzeſſinnen von Kurland. 
25 Grafen, darunter je ein Graf Ingenheim (Sohn Friedrich Wilhelm 
IL), ein Graf Schulenburg, Senfft von Pilſach, Henckel von Donners⸗ 
marck, Hardenberg, Lippe, Platen, Schlitz genannt Görtz, Reiſchach, 
die Grafen Degenfeld, ein däniſcher Graf Holſtein und ein ungarischer 
Graf Bethlen 25 Gräfinnen darunter zwei Gräfinnen Stolberg, 
eine Gräfin Brübl leine Enkelin Gneiſenau's), eine Frau von Rade⸗ 
witz, geb. Gräfin Voß, eine Gräfin Degenfeld, geb. Freiin von Varn: 
büler, eine geborene Gräfin Solms = Baruth rc. 34 Freiberren, 
darunter je zwei Herren von Bülow (von denen jetzt einer Provinzial 
der Jefuiten in Wien iff) und Hammerſtein (von denen der „Prieſter 
der Geſellſchaft Jeſu“, L. von Hammerſtein, im Jahre 1822 die „Er⸗ 
innerungen eines alten Lutheraners“ herausgegeben hat), ein weſt⸗ 
fäliſcher Freiherr von Romberg, ein ſächſiſcher von Schönberg, ein 
badiſcher von Türckheim, vier mecklenburgiſche, zwei holländiſche Freie 
herren, ein däniſcher, ein ſchweizeriſcher Freiherr und ein ruiflicher 
Diplomat, Freiherr v. Maltig. 12 Freiinnen, darunter eine Frau 
v. Scheel, geb. v. Kamecke, eine Freiin von Könneritz und die Freifrau 
von Krüdener. Auch ein Herr v. Klitſche de la Grange, ein Sohn des 
1806 gefallenen Prinzen Louis Ferdinand und einer franz öſiſchen 
Gräfin, der preußiſche Diplomat von Kehler u. A. gehören zu den 
Konvertiten aus adeligen Kreiſen. Unter den zahlreichen engliſchen 
Konvertiten und Konvertitinnen find die Herzoginnen von Arguyll, 
Leeds und Buccleugh, die Marquife von Londonderry, der Marquis 
von Bute, Lord Holland, zwei Söhne Wilberforce's und eine Schweſter 
Gladſtone's hervorzuheben, ſowie Marquis Ripon. Unter den ruſſiſchen 
Konvertiten führt Roſenthal drei Fürſten Gallitzin eine Fürftin 
Sagarin, den Fürſten Koslowski, eine Fürſtin Sayn⸗Wittgenſtein, geb. 
Fürſtin Baratinski, einen Grafen Schuwalow, einen Grafen Tolſtoi u. A. 
— Vom Katholizismus zum Proteſtantismus traten im 
19. Jahrhundert über: König Karl Jobann XIV. von Schweden, die 
Königin Eiiſabeth von Preußen, die Fürftin von Liegnitz, geb. Gräfin 
arrach, ein Fürſt Salm⸗Salm (1826), eine Fürſtin Leiningen, geb. 
räfin Klebelsberg: fünf Grafen, darunter Graf Sedlnicki, ehe⸗ 
maliger Fürſtbiſchof von Breslau, zwei Grafen Bennel-Sternau, drei 
Gräfinnen, drei Freiherren, darunter Alex. Freiberr v. Riechlin⸗Meldegg. 

Der Proteſtantismus hat alſo im 19. Jahrhundert aus 
den Kreiſen regierender Fürſten und des hohen Adels weit mehr 
Terrain verloren als gewonnen. 

— Der ſeltene Fall der Freigebung eines auf Grund 
des Sozialiſtengeſetzes verbotenen Blattes hat ſich ſoeben 
ereignet. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: 

Das von der königlich bayeriſchen Regierung von Oberbayern, 
Kammer des Innern zu München, unter dem 2. März d. J. erlaſſene 
Berbot des ferneren Erſcheinens der periodiſchen Druckſchrift: y 

„Süddeutſche Poſt.“ Unabhängiges demokratiſches Organ 
‘ für Jedermann aus dem Volke, 
iſt durch Entſcheidung der Reichskommiſſion vom 5. d., ſedoch unter 
Aufrechterhaltung des Verbots der Nr. 24 vom 25. Februar d. J. dieſer 
Druckſchriſt, aufgehoben worden. 

Redakteur der „Süddeutſchen Poſt“ iſt bekanntlich Herr 
Viereck. Das Blatt hat bisher überdies, trotz ſeiner ſehr ſchroffen 
Sprache durchaus Alles vermieden, was es direkt als ein Organ 
der Sozialdemokratie bezeichnen könnte. 4 

Die Zahl der am 1. Juli cr. in Preußen vorhandenen Ge⸗ 


ürftin Kohary; der 


richts ifefforen betrug 817 gegen 697 am 1. Juli iss? 569 
am 1. Juli 1881, 465 am 1. 61880 und 06 am 1. Juli 1879. 
In 4 da m bat nch Die Anh alo E nod j 


Jah N verdoppelt. Sie ſteigt noch in der 

letzten Zeit fonitant trotz des vermehrten Abgangs der Aſſeſſoren zur 

Rechtsanwaltſchaft und zahlreicher Beförderungen zu Staatsanwälten 
und Amtsrichtern. Am 1. Januar waren 714, am 1. April 760 und 
am 1. Juli, wie angegeben, 817 vorhanden, was alſo eine Zunahme 
von 40—50 pro Quartal ausmacht. Im 3. Quartal pflegt allerdings 
die Zahl der Aſſeſſoren erheblich zu ſinken, weil während der Gerichts⸗ 
ferien Examina nicht abgehalten werden, die Anſtellungen rc. aber 
ihren Fortgang nehmen. Trotzdem dürfte wohl bis zum 1. Januar 
die Anzahl der Aſſeſſoren auf 850 ſteigen. Daß die Ausſichten für die 
jüngeren Juriſten dadurch immer ſchlechter werden, liegt auf der Hand. 


die Wahrheit zu ſagen: es iſt gerade einer der Gründe, aus 
denen ich ihr Hierbleiden wünſche, daß ich fürchte, Sie beabſich⸗ 
tigen vielleicht, eine Verbindung zwiſchen ihr und einem Fran⸗ 
zoſen zu Stande zu bringen, — die ich, wie ich Ihnen erſt neu⸗ 
lich ſagte, nicht zugeben könnte. | 
Denken Sie, ich habe es fo eilig, mich noch einfamer zu 
machen, als ich es jetzt ſchon bin? Wenn Genovefa ſich ver⸗ 
heirathet, fo werde ich neun Monate des Jahres hindurch nur 
Dienfiboten in meinem Hauſe haben! / 
So iſt's. Aber bei Leuten Ihres edelmüthigen, ſelbſtloſen 
Temperaments it man vor ſolchen Handlungen niemals ſicher. 
Indeſſen denke ich, Ihnen die Verſicherung geben zu können, daß 
die junge Dame Ihnen im Herbſt unvermählt und unverlobt 
zurückgeſtellt werden wird. 1 
Wenn Sie mir das verſprechen wollen — Dennoch bleibt 
immer die Frage wegen des Sommers. Ich bin allerdings keine 
junge Frau mehr. Trotzdem bin ich weder alt noch häßlich ge⸗ 
nug, um in einem Badeort zu erſcheinen, ohne wenigſtens eine 
Geſellſchafterin bei mir zu haben. 
Das gebe ich zu. Wollen Sie die Potts haben? . 
Nein! antwortete die Prinzeſſin faſt heftig. Fräulein Potts 
will ich nicht haben .... Ich laſſe mich nicht gern ausſpioni⸗ 
ren .... O, ich weiß mehr als Sie denken! Ich weiß, warum 
Sie Fräulein Potts vorſchlagen 
Gervis, der bisher in feinem Schaukelſtuhle zurückgelehnt 
geruht hatte, richtete ſich langſam in die Höhe und ſah ſeiner 
Frau ins Geſicht: Darf ich fragen, was für Motive Sie mir 
zuſchreiben? fragte er in aller Liebens würdigkeit. in 
Varinka machte ihren Fächer mehrere Male auf und zu 
und wandte ſich dann mit einem kurzen, verlegenen Lachen weg. 1 
Es ift nicht von Bedeutung. Ich wollte Ihnen gar nichts zus 
ſchreiben. a 
O, ich dachte, Sie wollten es. Gervis ließ fid wieder in 
ſeinen Stuhl zurückfallen. Aber, wie Sie ſagen, es iſt nicht 
von Bedeutung, und bie bewundernswürdige Potts hat auch ihre 
Mängel. Ohne Zweifel werden Sie leicht eine von Ihren Ver⸗ 
wandten bewegen können, ihre Stelle auszufüllen. Jetzt aber 
reden wir von der Gunſt, die Sie von mir zu erbitten Hatten, 


— 


träge halten. 
tuttgart, 13. Juli. Der Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend die Errichtung einer Poſtſparkaſſe, die vor 
einiger Zeit vom Staatsminiſterium beim ſtändiſchen Ausſchuſſe 
eingebracht wurde, iſt nun an die Mitglieder der Kammer in 
Druck verſandt worden; die Motive berufen ſich auf den Vor⸗ 
gang Belgiens, Frankreichs und Oeſterreichs auf die dort erzielten 
Erfolge. Art. 1 beſtimmt: Unter Gewährleiſtung des Staates 
wird eine Poſtſparkaſſe errichtet, deren Verwaltung unter ber 
oberen Leitung und Beaufſichtigung des Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten der für den Poſtbetrieb beſtehenden 
Direktivbehörde übertragen wird. Jene Poſtanſtalten, welche als 
Ein⸗ und Auszahlungsſtellen der Poſtſparkaſſe zu dienen haben, 
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3 B. Maſchinenfabriken, zur Zeit flott gehen, fo ſteht 
es doch mit anderen Branchen ſehr ſchlecht, fo zum Beiſpiel mit 
der Stickerei. Erſt geſtern wurde in der größten hieſigen 
Seidenſtickerei den Arbeitern bekannt gegeben, daß vorläufig 
24 Maſchinen außer Thätigkeit geſetzt werden müſſen, und zwar, 
wie der Chef ganz unumwunden erklärte, um die durch den 
neuen Zolltarif hervorgerufenen Verhältniſſe auszugleichen. — 
Hierbei iſt noch in lobenswerther Weiſe des Umſtandes zu ge⸗ 
denken, daß der betr. Fabrikherr ſeinen Arbeitern verſprochen 
hat, während der Arbeitsloſigkeit ihnen ungefähr die Hälfte 
ihres Lohnes ausjujablen unter der Bedingung, daß fie ohne 
ſein Wiſſen nicht in andere Arbeit treten und ſich jeden Freitag 
von Nachmittags 1 bis 6 Uhr zur Inſtandhaltung der 
Maſchine ꝛc. einfinden. Als letzter Zeitpunkt zur Wiederauf⸗ 
nahme der Arbeit iſt der 10. November genannt. — Durch 
dieſen Vorfall find eine große Anzahl Arbeiter in eine ſchlimme 
Lage gerathen, denn es wird ihnen kaum möglich ſein, während 
dieſer Zeit andere Beſchäftigung zu finden, und ſie ſind daher 
gezwungen, die Güte ihres gewiß achtungswerthen Prinzipals 
in Anſpruch zu nehmen. — Aber nicht allein in der Stickerei 
geht es gegenwärtig ſo ſchlecht, ſondern man hört im Allge⸗ 
meinen daſſelbe auch von den Strumpfgeſchäften. Ueberall wird 
als Urſache der hohe Zoll genannt, weil dadurch der Export 
vermindert wird. 

Chemnitz. (V. 3.) Nach dem Beiſpiel der großartigen Ein⸗ 
richtungen, die der bekannte Fabrikant und Reichstagsabgeordnete 
Dollfus zu Mülhauſen im Elſaß getreffen hat, wollen auch die hieſigen 
Fabrikanten Arbeiterwohnungen errichten. Man gedenkt 
nämlich nach und nach eine größere Anzahl kleinerer Häuſer für ie 
eine Arbeiterwohnung herzuſtellen; jedes dieſer Häuschen ſoll von 
einem hübſchen Gärtchen umgeben werden. Die Geſellſchaft will von 
jedem Gewinn abſehen und das Anlagekapital nur mäßig verzinſen 


ball“ Oiäeeſterreich⸗Ungaen. 


gerathen. 
die Zinſen für letztere, ſo wie die geſammten Verwaltungs⸗ und 
ſonſtige Koſten zu beſtreiten ſeien. Nach Art. 10 wird ein 
Redſervefonds gebildet. 
Chemnitz, 13. Juli. Hin und wieder kann man in 
gewiſſen Blättern Notizen von einem äußerſſ flotten Geſchäfts⸗ 
gang leſen, den wir ſelbſtverſtändlich nur dem neuen Zoll 
tarif zu verdanken haben. Erſt vor kurzer Zeit konnte man in 
verſchiedenen Zeitungen leſen, daß gerade in Chemnitz gegenwärtig 
das Geſchäft blühe, wie noch nie. Heute kann ich Ihnen aus ſicherer 
Quelle mittheilen, daß dem keineswegs ſo iſt. Wenn auch einzelne 


Vielleicht darf ich wagen, anzunehmen, daß es ſich um Geld⸗ 
mittel handelt. 

Die Prinzeſſin nickte. 

Wieviel? fragte Gervis lakoniſch. 

Varinka zögerte einen Augenblick und nannte dann eine ſo 
große Summe, daß Gervis, der ſich rühmte, nie Ueberraſchung 
zu zeigen, ein leichtes Aufzucken der Augenbrauen nicht unter⸗ 
drücken konnte. Er machte jedoch keine Bemerkung, ſondern er⸗ 
hob ſich in ſeiner langſamen, leidenden Weiſe, durchſchritt das 
Zimmer, ſetzte ſich an ſeinen Schreibtiſch und ſchrieb eine An⸗ 
weiſung an ſeinen Banquier. 

Varinka murmelte eine verwirrte Erklärung. 

Dieſe Pariſer Geſchäftsleute ſind Spitzbuben! Wenn Sie 
nur die Rechnungen ſehen könnten, die ich bezahlen mußte! Ich 
war gezwungen, im Frühjahr die ganze Wohnung neu tapezieren 
zu laſſen. Und der neue Wagen, wovon ich Ihnen erzählt habe 
— ich bin gewiß, daß ich ihn habe doppelt bezahlen müſſen, 
nur daß ich die Quittung nicht finden konnte. Aber alles das 
iſt noch nichts. Meine Tante Sophie hat ſich um Hilfe an 
mich gewandt. Sie wiſſen, von ſeinem eigenen Fleiſch und 
Blut kann man ſich nicht losſagen, und ohne dieſen Vorſchuß 
wäre ſie einfach ruinirt geweſen. Ihre Beſitzungen haben ihr 
dieſes Jahr auch nicht einen Sou eingebracht. Vielleicht bin 
ich i Weihnachten im Stande, Ihnen einen Theil zurück⸗ 
zuzahlen — 

Gervis drehte nicht einmal den Kopf herum. Er unter⸗ 
ſchrieb ſeine Anweiſung, drückte ſorgfältig ein Löſchblatt darauf, 
Rand dann auf und überreichte fie ſeiner Frau mit einem ſchwa⸗ 
chen Lächeln. Ihre Tante Sophie muß eine ſehr verſchwenderliche 
Peerſon ſein, bemerkte er. 

N Varinka ſah ihn ſchweigend an. Dann rief ſie, wie 
et a unwiderſtehlichen Drange getrieben: Sie glauben 
mir nicht! 

# Nicht im minbeften, erwiderte ihr Gemahl höflich und mit 
vollkommener Ruhe. 

Die Prinzeſſin brach in ein herzliches, durchaus unverſtelltes 
Lachen aus, hielt aber plötzlich an ſich und wurde ernſt, wie 
ein Kind, das ſich vor Scheltworten fürchtet. 


Wien, 14. Juli. Von der jüngſten Anweſenheit des 
Fürſten von Montenegro wird dem Korreſpondenten 
der „N. Z.“ verbürgt eine Epiſode erzählt, welche beweiſt, daß 
der Wein auch ſo ſchlauen Naturkindern, wie Herrn Nikita, die 
Zunge löſt. Gleichzeitig reiſte auch der ſerbiſche Finanzminiſter 
Mijalovics hier durch und machte bei dieſem Anlaſſe dem monte⸗ 
negriniſchen Miniſter des Aeußern, Bozo Petrovics, im „Golde⸗ 
nen Lamm“ einen Beſuch. Eben kam der Fürſt von einem 
Diner auf der ruſſiſchen Botſchaft zuriick und trat in das 
Appartement mit hochgeröthetem Geſicht und in der offenbar 
vofigften Laune. Er begann ſogleich mit dem Miniſter ſeines 
Vetters Milan zu peroriren und zwar in einer Weiſe, welche 


Ich muß Sie wirklich wegen meiner Unhöflichkeit um Ent⸗ 


ſchuldigung bitten, ſagte Gervis. Es muß das Klima dieſer 
Inſel fein, das mich brutal macht. Meine einzige Entſchuldigung 
iſt, daß Sie mir erſt geſtern Morgen erzählt haben, Ihre Tante 
habe zum zweiten Male geerbt. 

Das iſt wahr. Das hatte ich vergeſſen, ſagte Varinka und 
lachte von neuem. Sie war durchaus nicht beleidigt oder be⸗ 
ſchämt, ſondern im Gegentheil ſehr erheitert über ihre eigene 
Thorheit und ihres Gatten wunderliche Manieren. 

Wollen wir eine Uebereinkunft treffen? ſchlug Herr Gervis 
vor. Wir fingen beide damit an, daß wir ſagten, wir hätten 
eine Gunſt zu erbitten. Sie ſind jetzt in der Lage, die Bedürf⸗ 
niſſe Ihrer Tante Sophie oder vielleicht einer Ihnen noch näher⸗ 
ſtehenden Perſon zu befriedigen. Erlauben Sie mir für meinen 
Theil, Genovefa auf einige Wochen hier zu behalten und ſo die 
Laune einer mir beſonders theuren Perſon zu befriedigen. 

Ich verſtehe Sie nicht. Von was für Perſonen ſprechen 
Sie? fragte Varinka beunruhigt. | 

Nun, giebt es einen Menſchen in der Welt, den Sie und 
ich mehr lieben als uns jelbfi ? 

Uns jelbft ? 

Ich fage: uns ſelbſt, nicht: uns gegenſeitig, bien entendu. 
Sie werden alſo gütig genug ſein, mir dieſe kleine Gefälligkeit 
nicht zu verſagen? Tauſend Dank. Genovefa ſoll Ihnen wieder 
zugeſtellt werden, ſobald fie es unerträglich findet — möglicher- 
weiſe noch eher. 

Und Sie verſprechen mir, daß ſie nicht den jungen Mann 
heirathen fol, den Sie mit auf die Pachtfahrt geſchickt haben? 

Der Himmel verhüte, daß ich irgend ein Verſprechen geben 
ſollte, wo ein Weib betheiligt iſt! Indeſſen will ich ſoweit gehen, 
zu ſagen, daß ich nichts Unwahrſcheinlicheres wüßte. 

Mit dieſer beſtimmten Erklärung gab ſich denn Varinka zu⸗ 
frieden und zog ſich zu ihrer Nachtruhe zurück. Gervis öffnete 
ihr die Thür und machte eine tiefe Verbeugung, als ſie an ihm 
vorüberrauſchte. Ehe ſie aber zu Bett ging, ſtattete ſie noch ihrer 
Stieftochter einen Beſuch ab, um ihr die Aenderung in ihren 
Plänen anzuzeigen. Varinka hatte doch ſchließlich eine Art von 
einem Gewiſſen — wenn es auch eine recht ſeltſame Art war 
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Dienftag, 17. Jul. 
diefen verſtummen machte. Nikita erklärte oder ſchrie vielmehr, 
daß die Kellner auf den Gängen zuſammenliefen, daß man jetzt 
bald von der ſerbiſchen Bewegung hören werde, daß er an der 
babes des ſerbiſchen Volkes ſtehe und eine Zukunft vor fid 

abe; 

garien und dem Prinzen Karageorgevich ſei eine fertige Sache. 
Um die Albaneſen bekümmere er ſich ſo wenig mehr, daß er jetzt 
eben einen Spaziergang nach Paris mache; er wiſſe genau, daß 
die franzöſiſche Regierung alte Sympathien für die flawifde 
Bewegung habe und ihn als Repräſentanten derſelben betrachte. 
Mr. Mijalovics machte ſelbſtverſtändlich den Mund nicht auf, 
ſondern begab ſich ſpornſtreichs auf das Telegraphenamt, um 
ſeine Kollegen von der merkwürdigen Epiſode zu unterrichten. 


Großbritannien und Irland. 

London, 13. Juli. Die Bedeutung der Wahl des Home⸗ 
rulers Healy in Monaghan, welche als ein Uebertritt der Graf⸗ 
ſchaft Ulſter in das Lager der Nationalpartei und Parnel's ge⸗ 
feiert wurde, hat durch die geſtern im Norden Irlands abge⸗ 
haltenen O range⸗Demonſtrationen eine ganz gewaltige 
Abſchwächung erfahren. Die Hauptverſammlung fand in Lambey 
ſtatt, wohin von Belfaſt eine Prozeſſion marſchirte, wie ſie groß⸗ 
artiger bisher nicht geſehen worden. Auf der Verſammlung er⸗ 
klärte der Hauptredner, William Johnſtone, daß die Orange⸗ 
Union ein Hauptbollwerk des vereinigten Königreichs ſei, das 
unter jeder Bedingung erhalten werden müſſe. Das Verlangen 
nach einem eigenen iriſchen Parlamente werde in Ulſter mit 
Verachtung behandelt und von Home⸗Rule wolle in der getreuen 
Grafſchaft Niemand etwas wiſſen. Die Regierung müſſe aber 
die treuen Proteſtanten ſchützen; ſie dürfe den Leuten, welche zu 
Gewaltthaten und Revolution aufreizen, nicht länger ſchmeicheln 
und das Land nicht wieder durch geheime Verhandlungen an den 
Papſt verrathen. Aehnliche Verſammlungen wurden in nahezu 
allen Städten der Grafſchaften von Ulſter abgehalten. Zu ernſt⸗ 
lichen Ausſchreitungen kam es nur in Newry, wo die heimkeh⸗ 
rende Orange⸗Prozeſſion, die aus mehr als 3000 Perſonen bes 
ſtand, von den Katholiken angegriffen und mit Steinen bombar⸗ 
dirt wurde. Es kam zu erbitterten Straßenkämpfen, wobei 12 
Proteſtanten ſchwer verletzt wurden. Ein Poliziſt wurde durch 
einen Revolverſchuß tödtlich verwundet. Die ganze Nacht über 


die Heirath ſeiner Töchter mit dem Fürſten von Bula 


durchzogen Patrouillen die Stadt und man fürchtet, daß es heute 


zu abermaligen Krawallen kommen wird. 

— Der von den Franzoſen in Tamatave eingeſperrte 
Sekretär des britiſchen Konſulats heißt Adrianiſa und iſt 
ein Bruder des Sekretärs der madagaſſiſchen Geſandtſchaft, welche 
jüngft Europa beſuchte. Obwohl madagaſſiſchen Urſprunges, ift 
5 ein Werk Unterthan, da er auf der Inſel Mauritius ges 

oren wurde. 
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Parlamentsausſchuß hat weder überraſcht, noch irgend we je 
Selbſt die Aktionäre 


beſondere Unzufriedenheit hervorgerufen. 
der Südoſtbahn werden den vorläufigen Verluſt der 20,000 L., 
welche zur Ausführung der Vorarbeiten ausgeworfen worden, 


bald verſchmerzen; denn auch dem Hoffnungsſeligſten war es 


klar, daß im gegenwärtigen Augenblicke, da England und Frank⸗ 
reich auf allen Punkten des Erdballs ſich halb feindlich anſchauen, 


es unmöglich ſei, ein Unternehmen ins Werk zu ſetzen, das ein 


unbegrenztes gegenſeitiges Vertrauen zur Grundlage haben muß. 
Der Beſchluß des Parlamentsausſchuſſes iſt für beide Häuſer 
allerdings nicht bindend und nichts ſtände daher der Ein⸗ 
bringung eines Geſetzentwurfs zur Genehmigung des Kanal⸗ 


— und fühlte ſich durch daſſelbe vielleicht gedrungen, ihrem 


peep für die Anweiſung in ihrer Taſche auch eine Liebe zu 
erweiſen. 

Weißt Du Gen, ſagte Varinka heiter, ich werde Dich nun 
doch in der Höhle des Menſchenfreſſers laſſen. Ich habe mir 
die Sache überlegt und bin zu dem Entſchluß gekommen, nicht 
ſelbſtſüchtig zu ſein. 
mehr von England ſehen möchteſt; das iſt ganz natürlich, und 


es wäre nicht recht von mir, Dich nun ſo ſchnell wieder mit 
fortzunehmen. Ich habe ihm das auch geſagt, und er giebt mir 


Recht. Er hat auch Eigenschaften, die einen mit ihm ausſöhnen 
könnten, ein ſolcher Währwolf er auch ſonſt iſt. Er wird Dich 
nicht auffreſſen, im Gegentheil, er will gut zu Dir ſein und will 
Dir ſoviel Vergnügen bereiten, wie Du es nur wülnſchen wirſt. 
Nur denke ich, wirſt Du gut thun, nicht unfreundlich gegen ihn 
zu ſein, wenn Du ihn jetzt ſehen wirſt. Nein, nein, ich will 


keine Einwände hören, es bleibt dabei. Amüfire Dich recht ſehr, 


ma petite, und vergiß Deine arme Varinka nicht, die ſich ohne 
Dich dieſe langen Wochen über recht einſam fühlen wird. 


So begab ſich die Prinzeſſin zur Ruhe mit dem beſänftigen⸗ 


den Gefühle, daß ſie alles in ihrer Macht ſtehende gethan habe, 
um ein freundſchaftliches Verhältniß zwiſchen Vater und Tochter 
herzuſtellen. Daß ſie die Thatſachen „nicht ganz korrekt dargeſtellt“ 
hatte — um 
wahrheit“ oder gar „Lüge“ nicht anzuwenden — beunruhigte ſie 
nicht im Allermindeſten. Klaud pflegte zu ſagen, Varinka ſei 


nach ihrer ganzen geiſtigen und körperlichen Organiſation abſolut 
unfähig, die Wahrheit zu ſagen, und es ſei deshalb völlig un⸗ 


vernünftig, mit ihr darüber zu fiveiten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Dr. v. Pettenkofer über Cholera, 
Unter der Ueberichrift die „Cholera in München“ veröffentlicht 
Dr. v. Pettenkofer, bekanntlich eine erſte Autorität guf dem Ge⸗ 
biete der miasmatiſch⸗kontagiöſen Krankheiten, in den „N. Nachr.“ einen 


Artikel, welcher, abgeſehen von ſeinem mehr lokalen Ausgangspunkte, q 


von allgemeinem Interefie iſt. Derſelbe hat folgenden Wortlaut: 


Seit die Cholera in einigen egyptiſchen Städten ihr Meduſenhaupt 


zu erheben wieder begonnen bat, iſt die Gefahr der Verbreitung dieſer 


wunderbar wandernden Weltſeuche nach Europa augenſcheinlich ge⸗ 


wae 


bei einer fo reizenden Dame den Ausdruck „Une 


Der verftorbene Konſul Pakenham war 21 
Jahre hindurch britiſcher Konſul in Tamatave. Erſt vor einigen 


Ich weiß, daß Du ganz gern noch etwas 
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“Funnels entgegen. Aber es wäre dies eine Zeitvergeudung, da 
im Hauſe ſich ungefähr daſſelbe Verhältniß des Meinungs⸗ 
zwieſpaltes ergeben würde, wie im Ausſchuſſe ſelbſt. Einſtweilen 
iſt das Gewicht der militäriſchen Gründe, welche von dem Herzog 
von Cambridge und Lord Wolſeley vorgebracht wurden, über⸗ 
wältigend. England iſt nicht geneigt, die Sicherheit ſeiner Inſel⸗ 
ſtellung für kommerzielle Vortheile und eine Erhöhung des kör⸗ 
perlichen Wohlbefindens infolge des Verſchwindens der Seekrank⸗ 
heit einzutauſchen. Daß dieſer Entſchluß aber lange vorhalten 
werde, würde Niemand mit Sicherheit behaupten dürfen. Inter⸗ 
nationale Stimmungen wechſeln ſehr raſch. Haben erſt die 
Franzoſen ſich in Madagaskar, am Congo und in Tonking die 
Hörner abgelaufen, ſo wird der Kanaltunnel wieder auf der 
Fläche der Erörterungen erſcheinen und dann, ſtatt für ein 
Mittel zum feindlichen Einmarſch, für ein Bindeglied zwiſchen 

den beiden Ländern erklärt werden. 


Rußland und Polen. 


D. Petersburg, 14. Juli. (Orig.⸗Korr. d. „Pol. Ztg.“.) Die 
Regierung ſucht in jeder Weiſe der in Rußland darniederliegen⸗ 
den Landwirthſchaft aufzuhelfen. Nach Errichtung der 
Bauernbanken, welche die Bauern vor der Ausſaugung durch 
Wucherer ſchützen follen, hat fie in dieſer Hinfiht nunmehr auch 
für die Gutsbeſitzer geſorgt. Denſelben iſt bei der Reichsbank 
und deren Abtheilungen ein Kredit auf Solawechſel eröffnet 
worden. Der hiervon Gebrauch machende Gutsbefiger hinterlegt 
bei der Bank als Sicherheitsobjekt ein auf ſeine Beſitzung aus⸗ 
geſtelltes hypothekariſches Inſtrument und kann dann bis zur 
Höhe des Werthes dieſes Inſtrumentes ſeine eigenen Solawechſel 
bei der Bank diskontiren, welche aber keinen längeren als einen 
neunmonatlichen Termin haben dürfen. Die Höhe des Kredits 
wird von den örtlichen Bankkonſeils beſtimmt, in welchen je vier 
nach vorhergehender Uebereinkunft mit den örtlichen Adelsmar⸗ 
ſchällen gewählte Gutsbeſitzer Sitz und Stimme haben. Dieſe 
Maßregel der Regierung wird allgemein mit großer Freude be⸗ 
grüßt, denn bis jetzt waren die Gutsbeſitzer bei finanziellen 
Schwierigkeiten ſogar häufig genöthigt, nur um ſich die nothwen⸗ 
gen Summen zu ſchaffen, bei Wucherern die ganze nächſtjährige 
Ernte gegen koloſſale Zinſen zu verſetzen. — Die Angelegenheit 
Staſſulewitſch, des vom Miniſter des Innern nicht be⸗ 
ſtätigten Stadthauptsgehilfen, iſt zu einer cause celébre gewor⸗ 
den. Die meiſlen hieſigen Zeitungen enthalten ſich bis jetzt eines 
Urtheils in dieſer Sache. Nur die „Petersburgskija Wedomoſti“ 
fühlen ſich berufen, für den Miniſter eine Lanze zu brechen und 
werden bei dieſer Gelegenheit ihrer in letzter Zeit hochgehaltenen 
Fahne, unter welcher ſie für eine zwiſchen Ruſſen und Polen 
anzubahnende Verſtändigung kämpften, einigermaßen untreu. 
Ihrer Meinung nach hat Tolſtoi vollſtändig korrekt gehandelt, 

als er die Wahl nicht beſtätigte. Der Privatmann Staſſulewitſch 
ſtehe zwar tadellos da, feine vergangene öffentliche Thätigkeit 
alifizire ihn aber durchaus nicht zu dem in Rede ſtehenden 
Posten Er ſei zwar ein ſogenannter „gutgeſinnter“ Pole, aber 
eben ein Pole, und paſſe daher nicht zum Haupte der Vertreter 
elner „ruffijchen Reſidenz“. Seine Thätigkeit als Profeſſor an 
der Petersburger Univerfitát falle in die unruhige Zeit 1859 bis 
1862, in welcher gegen die aufrühreriſchen Studenten mit be⸗ 
waffneter Macht eingeſchritten werden mußte. Als die Regierung 
damals ſtrengere Maßregeln ergriff, gab er ſeine Profeſſoren⸗ 
ſtellung auf, um dadurch gegen dieſelben zu proteſtiren. Auch 

im Jahre 1863, dem Jahre des polniſchen Aufítandes, habe er 
nicht ganz rein dageſtanden. Zwei ihm naheſtehende Perſönlich⸗ 
keiten — Ogrysko und Speranokij — waren an demſelben be: 
8. Der eine von ihnen befindet ſich in den ſibiriſchen 
ergwerken, der andere endete am Galgen. Auch Staſſulewitſch's 
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Thätigkeit als Redakteur des „Weſtnik Jewrapy“ zeuge gerade 
nicht dafür, daß ihm Rußland und ruſſiſches Weſen am Herzen 
liege. Deutſche, polniſche und jüdiſche Intereſſen bergen ſich 
hinter dem von dieſem Journal gepredigten Humanismus. 
Tolſtoi habe alſo als ruſſiſcher Miniſter gar nicht anders han⸗ 
deln können. Grund genug hierzu habe ihm eine derartige Re⸗ 
putation des Herrn Staſſulewitſch geboten. Da einige Stadt⸗ 
vertreter die Abſicht haben, bei einer Neuwahl wieder Staſſule⸗ 
witſch durchzubringen, was aber erſt im September geſchehen 
— he if nicht abzuſehen, wie dieſe heikle Angelegenheit noch 
enden wird. 


— Ueber das Vordringen Rußlands in Zentral⸗ 
aſien ſchreibt man der „Pol. Corr.“ aus Petersburg: Die 
Bedeutung des vom General⸗Gouverneur Turkeſtans, dem Gene⸗ 
ral Tſchernajew, vor Kurzem gleichſam erſt entdeckten das euro⸗ 
päiſche Rußland mit Afganiſtan verbindenden Weges darf nicht 
unterſchätzt werden. Die Verbindung zwiſchen Rußland und Af⸗ 
ganiſtan wird durch dieſen Weg in außerordentlichem Maße ver⸗ 
kürzt. Während früher der Weg nach Taſchkent über Orenburg 
ging, wird er in Zukunft über den kaspiſchen See gehen und von 
einem Punkte des öſtlichen Ufers in faſt ſchnurgerader Linie nach 
Kungrad in Turkeſtan an der Amu⸗Darja führen. Dieſer Land⸗ 
weg hat eine Länge von nur 442 Werſt oder ungefähr 450 
Kilometer und im Widerſpruch mit den bisherigen Vorausſetzun⸗ 
gen hat General Tſchernajew auf ſeiner Explorationsreiſe überall 
Waſſer und Holz vorgefunden. Der Wegboden erwies ſich als 
ausgezeichnet. Von Kungrad aus bis zur afghaniſchen Grenze, 
zwiſchen den Ländern des Chans von Chiwa und des Emirs von 
Bochara, iſt die Amu⸗Darja ſelbſt für größere Schiffe ſchiffbar. 
Wie es heißt, wird ſich binnen Kurzem eine Amu⸗Darja Dampf⸗ 
ſchifffahrt⸗Geſellſchaft wahrſcheinlich mit Regierungs⸗ Subvention, 
bilden. Auf dem Kaspiſchen See wird die Geſellſchaft „Kavkas 
Mercur“ es übernehmen, mehrere große Dampfſchiffe zu bauen 
und in Betrieb zu ſetzen. Seitens der ruſſiſchen Regierung iſt 
der Geſellſchaft eine gewiſſe Zahlung per Werſt zugeſichert wor⸗ 
den. Es iſt für die Forſchritte Rußlands in Zentralaſien un⸗ 
ſtreitig charakteriſtiſch, daß der Emir von Bochara beſchloſſen hat, 
das bochariſche Heer vollſtändig ruſſiſch zu uniformiren und die 
ruſſiſchen Kommandoworte einzuführen. Der bochariſche Batail⸗ 
lonschef Hodſcha⸗Urak hält ſich zur Zeit in Petersburg auf, um 
die Kenntniß der ruſſiſchen Kommandoſprache zu erwerben. 


Aſien. 


Aus Teheran wird dem „Reuter'ſchen Bureau“ unterm 
11. ds. gemeldet: Die neue Uebereinkunft zwiſchen 
Rußland und Perſien, welche die nordöſtliche Grenze 
der letzten Macht feſtſtellt, hat die Form eines von dem neu⸗ 
beglaubigten ruſſiſchen Geſandten am Teheraner Hofe ausge: 
arbeiteten Vertragsentwurfs. Derſelbe ijt von dem perſiſchen 
Miniſter für auswärtige Angelegenheiten vorläufig angenommen 
8 Risen Bo ls 2 perſiſche Miniſter das Recht vor, 
einige der Artikel nach der Rückkehr des von 
abzuändern oder gänzlich zu e en 
Entwurfs zufolge wird die neue ruſſiſche Grenze ſich bis auf 
etwa halbem Wege zwiſchen Sarachs und Merv ausdehnen. 
Die Briten hoffen, daß der Artikel, welcher feſtſetzt, daß im 
Falle anderer Nationen (England allein wird namentlich er⸗ 
wähnt) gegen den Vertrag Einſpruch erheben, Perſien dieſelben 
an die ruſſiſche Regierung verweiſen ſoll, werde die Zuſtimmung 
Perfiens nicht finden. Der Schah hat Anſtalten getroffen, um 
auf ſeiner Reiſe nach Meſched einen Theil der vorgeſchlagenen 
neuen Grenze einer flüchtigen Prüfung zu unterziehen. 


mungen des | 


Afrika. 

— Einer Depeſche aus Gabun an der Weſtküſte Afrikas 
zufolge hat die Haltung des dortigen franzöſiſchen Komman⸗ 
danten viel Aufregung unter den engliſchen Kaufleuten daſelbſt 
verurſacht. Nachdem dieſer Offizier eine Bekanntmachung gegen 
die Einfuhr und das Halten von Waffen und Munition erlaſſen, 
wurden zwei engliihe Kaufleute mit einer Geldbuße von je 
1000 Fres. belegt, weil einige Patronen in ihrem Beſitz ge⸗ 
funden wurden. Ein anderer Kaufmann wurde zur Zahlung 
einer Geldbuße von 500 Fres. verurtheilt, weil bei ſeinen 
eingeborenen Unteragenten einige Flinten und etwas Schießpulver 
gefunden wurde. Man hat Grund zu der Annahme, fügt die 
Depeſche hinzu, daß die Haltung der franzöſiſchen Behörden ab⸗ 
ſichtlich beleidigend gegen die engliſchen Einwohner iſt, die 
keineswegs denſelben Schutz empfangen wie ihre franzöſiſchen 
Nachbarn, und die Eingeborenen, welche nicht ermangeln, dies 
zu ſehen, haben angefangen, mit Beſchimpfungen und Be⸗ 
raubungen gegen die engliſchen Kaufleute vorzugehen. Der 
franzöſiſche Kommandant hat ſich auch in die Verwaltung der 
von amerikaniſchen Miſſionaren geleiteten Schule gemiſcht und 
will nicht dulden, daß eine andere Sprache als die franzöſiſche 
gelehrt werde. 

— Ein durch Unterbrechung des Kabels verſpätetes Tele⸗ 
gramm der „Pall Mall Gazette“ aus Durban vom 9. Juli 
meldet, daß zwiſchen Cetewayo nnd Oham eine große Schlacht 
geſchlagen worden iſt, in welcher Letzter beſiegt, gefangen und 
nach Ulundi geführt worden iſt. Es ſind aber noch keine 
näheren Details bekannt. Cetewayo hat einen britiſchen Unter⸗ 
than, Namens William Grant, als Refidentent und Rathgeber 
in Ulundi angeſtellt. 


Der Tiſza⸗Eſzlarer Prozeß. 
Am 13. Juli gelangte der Sachverſtändige Beat? A 


am Halſe wieder, wie von manchen Unwiſſenden geglaubt wird, zuge⸗ 
Ley n Leiche ge⸗ 
lun ent Lei em K pe o v q re 
e Mibaitovics beiah r 
Me ah fernere Fra 


worden. Nichts iſt natürlicher, als daß die europäiſchen Staaten ſich 
gen, was gegen die Choleraverbreitung zum Schutze des Volkes ge⸗ 
torn kann. Für München hat in diefem Jahre die Cholerafrage 
eine erhöhte Bedeutung wegen der internationalen Kunſtausſtellung. 
welche Fremde aus allen Weltgegenden hierher zieht. Wenn nun die 
Cholera auch im Sommer oder Herdſt noch an den europäiſchen Küſten 
des Mittelmeeres oder des ſchwarzen Meeres Fuß faſſen ſollte, ſo 
wird ſie doch ihren Weg ſchwerlich mehr nach München finden. 
So dunkel die Cholerageneſe in vielen Punkten noch ſein mag. 
einige grundlegende Thatſachen hat die Forſchung doch ſchon außer 
weifel geſetzt. Die Cholera iſt in ihrer epidemiſchen Ausbreitung nicht 
los von einem durch den Verkehr verbreitbaren Infektionsſtoſſe (wir 
wollen ſagen, von einem noch nicht entdeckten Cholerapilze) abhängig. 
ſondern ebenſo von der Empfänglichkeit der Oertlichleit, wohin dieſer 
Cyolerakeim gebracht wird Es giebt Orte, ja ſelbſt große Städte, 
welche bisher immer noch ſiegreich der epidemiſchen Entwickelung der 
Cholera widerſtanden haben, wenn die Krankheit auch mehrfach in ein⸗ 
elnen Fällen eingefchleppt wurde. Wir erinnern nur an die uns nahe 
iegenden Städte Stuttgart, Salzburg, Innsbruck ꝛc. in Frankreich an 
Nyon und Verfaillez. Solche Orte heißen immun, d. h. nicht empfäng⸗ 
lich für die Seuche. 5 ae 
Ferner zeigen auch die nicht immunen, für Cholera empfänglichen 
Orte fich nicht zu jeder Zeit dafür empfänglich, genießen demnach eine 
zeitliche Immunität. So hat z. B. München, ſeit wir die Cholera 
in Europa kennen, ſeit 1831 erſt drei Mal Cholera⸗Epidemien gehabt: 
1836/7, 1854 und 1873/4, während Berlin 2. B. in dieſer Zeit mehr 
als nochmal ſo oft epidemiſch ergriffen war. Es giebt alſo nicht nur 
eine örtliche, ſondern auch eine zeitliche Dispoſition für Cholera. 


In ihrer ſtändigen Heimath, in Indien, verhält ſich die Cholera 
nicht anders, wie eine mehr als tausendjährige Erfahrung zeigt, daß 
dort die Krankheit ihren Sitz nicht in den Menſchen oder in einer be⸗ 
en Klaſſe derſelben hat. ſondern in beftimmten Oertlich⸗ 

eiten Indiens, in Niederbengalen, von wo aus ſie auch nur zeit⸗ 
mare ihre Wanderungen durch Indien macht und auch ſtets nur fo 
weit, als ſich auch dort die unerläßliche örtliche und zeitliche Disposition 
Keinſtellt. Selbſt die ſtändigen oder endemiſchen Sitze find nicht zu 
feder Zeit gleichgefährlich: fo hat z. B. Kalkutta in einem Jahre blos 
een paar bundert Fälle, in einem anderen wieder viele taufend, — und 

1 die Jahreszeiten zeigen große Unterſchiede, fo daß durchſchnittlich 
Die meiſten Fälle während der heißen und trockenen Zeit (März und 
April), und die wenigſten während der heißen und nalen Zeit (Regen⸗ 
t it, Juli und Auguft) vorkommen. Daß der Verkehr auf die Vers 
breitung des Cholerateimes aus Choleralokalitäten einen Einfluß haben 
muß, Ut ſelbſtverſtändlich; fing ja die in Indien von jeher heimiſche 
Cholera erſt mit Beſchleunigung des Verkehrs durch ſchnellere Verkehrs 
mittel (das erſte Dampfſchiff erſchien in den indiſchen Gewäſſern 1823) 
an, aus Indien aus zuwandern; ohne Verkehr mit Indien gäbe es für 
uns auch keine Cholera. Aber es iſt ein großer Irrthum, wie nament⸗ 


PS 


lich die von der indiſchen Regierung in neuerer Zeit gemachten Er⸗ 
hebungen (Jahresberichte des Sanitary-Commissioner Dr. ingham 
von 1868 bis 1881) nachweiſen, als einzigen oder auch nur als we⸗ 
ſentlichen Ausgangspunkt für die Weiterverbreitung der Cholerakranken 
zu nehmen. Die Wärter von Cholerakranken bleiben in der Regel 
merkwürdig verſchont. Die Cholera⸗Infektion geht weſentlich nur von 
der Choleralokalität aus, nicht vom Cholerakranken. 
Als Beweis gegen die Richtigkeit dieſer Anſchauung werden zwar 
die Cholera⸗Ausbrüche auf Schiffen angeführt, aber gerade wer das 
Vorkommen der Cholera auf Schiffen näher ſtudirt, muß zur Ueber⸗ 
zeugung kommen, daß die Schiffe zu den immunen Orten 
gehören, Es tft eine durch zahlreiche Erfahrungen begründete See⸗ 
mannsregel, wenn ſich unter der Mannſchaft eines in einem infisirten 
Hafen liegenden Schiffes Cholerafälle zu zeigen beginnen, jeden Verkehr 
mit dem Lande abzubrechen, mit Geſunden und Kranken in offener 
See zu gehen, wo die Cholera meiſt regelmäßig erliſcht. Länger 
fortdauernde Krankheit oder epidemiſche Ausbrüche auf hoher See ſind 
ganz vereinzelte, ſeltene Ausnahmen. Aber dieſe, wenn ſie einmal vor⸗ 
kommen, machen ſtets großes Aufſehen, werden in allen Zeitungen be⸗ 
ſprochen, und darüber vergißt man zu fragen, wie viel andere Schiffe 
den gleichen Hafen verlaſſen, den gleichen Weg genommen und wie 
viele Cvolerafälle dieſe gehabt haben. So oft man fic dieſe Frage 
Caine ft eee ſtaunt man, wie immun in der Regel die 
iffe ſind. 

Es find z. B. die Verkehrslinien Kalkutta⸗Mauritius 
und Europa⸗Newyork genauer unterſucht. Ein Beifpiel aus 
letzterer Linie fet bier angeführt: Nach den Liſten der Auswanderer⸗ 
und Hafenbureaus Newyorks gingen im Jahre 1873 auf Schiffen, 
welche Auswanderer führten, nicht weniger als 316,956 Perſonen auf 
760 Fahrzeugen aus verſchiedenen Theilen der Welt zu, davon allein 
aus Europa 266,055, wovon auf England 113,920, auf das übrige 
Europa 152,135 treffen. Da im Jahre 1873 England frei von Cholera⸗ 
Epidemien war, fo feien nur die letzteren 152,135 als aus Cholera» 
gegenden Kommende gerechnet. Was waren nun die in Newyork kon⸗ 
ſtatirten Choleravorkommniſſe auf allen etwa 400 Schiffen, welche die 
152,135 Menſchen aus Choleragegenden in Europa nach Amerika 
transportirten? Die Cholera kam überhaupt nur auf vier Schiffen, 
alſo in hundert Fällen einmal vor. 1. Ein am 27. Auguſt von 
S abgehendes Schiff landete am 10. September mit neun 

holerafällen an Bord, von denen zwei in der Quarantäne ftarben, 
und hatte zwei Todte während der Fahrt über Bord geworfen. Alle 
elf Fälle gehörten zwei deutſchen Familien an, die bereits inſizirt das 
Schiff beſtiegen zu haben ſcheinen. Unter den übrigen mehr als 300 
Paſſagieren kam kein einziger Fall vor. 2. Ein am 12. September von 
Havre abgehender Dampfer verlor am 16. September einen Mann, 
der über Bord geworfen wurde, und langte am 24. September ohne 
weitere Fälle in Newyork an. 3. Am 6. Oktober verließ ein Dampfer 
mit 298 Paſſagieren Stettin, hatte am 21. Oktober drei tödtlich 


endende Cholerafälle und kam am 26. Oktober ohne weitere Fälle i 
Newvork an. 4. Ein Dampfer verließ London am 18. — ih 
Havre am 20, September erlitt am 18. Oktober einen tödtlichen 
Choleraſall und langte am 28. Oktober ohne weitere Fälle in Newyork 
an. — Auf 152,135 Paſſagiere kommen demnach acht Todesfälle gleich 
9,0052 Prozent und es würde auch nicht viel mehr ausmachen, wenn 
im Jahre 1873 unter den 400 Schiffen das eine oder andere Schiff 
einen Cholerg⸗Ausbruch gehabt hätte, wie er früher hie und da wirklich 
vorkam, z. B. auf der „Virginia“, „England“, „Franklin“ ac. 

Wenn jomit Cholerafälle auf Schiffen, welche einen Cholerahafen 
verlaſſen, in der Regel vereinzelt bleiben und nicht anſteckend auf ihre 
dicht zuſammenwohnende Umgebung wirken, ſo kann man auch in 
jenen Fällen, in welchen die Cholera auf Schiffen ſo maſſenhaft auf⸗ 
tritt. daß ſie nach Abfahrt wieder umkehren müſſen (Leibnitz), keine 
Anſteckung durch Kranke annehmen, ſondern muß nach einer anderen 
Erklärung ſuchen. In dieſen Fällen verräth der Ausbruch meiſt ſehr 
deutlich ſeine Herkunft vom Lande, auf Auswandererſchiffen von den 
lodging-houses, auf Kriegsſchiffen von den Garniſonsorten. Es mur: 
den zum Beiſpiel auf einem engliſchen Militär - Transport ⸗ Dampfer 
ſechs Kompagnien aus zwei verſchiedenen Garniſonen eingeſchifft; drei 
Kompagnien kamen aus einer Kaſerne auf das Schiff und die drei 
anderen aus einem Lager. Mehrere Tage nach Abfahrt bricht auf dem 
Schiffe die Cholera aus und fordert zahlreiche Opfer. Schließlich, als 
man ſämmtliche Erkrankte und Todte zuſammenſtellte, ergab fic, daß 
alle Fälle den drei aus dem Lager gekommenen Kompagnıen angehören 
und daß von den Mannſchaften aus der Kaſerne und von den 
Matrojen auch nicht einer ergriffen wurde. — Auf den englischen 
Kriegsſchiffen in Indien iſt es von ieber beobachtet worden, daß auf 
denſelben ein Mal nur Matroſen ergriffen werden und die eingeſchifften 
Soldaten frei bleiben, und daß es ein anderes Mal ebenſo umgekehrt 
vorkommt; es kommt eben darauf an, woher die Perſonen aufs Schiff 
kommen. Sie können entweder ſchon infisitt das Schiff betreten oder 
reifen Infektionsſtoff vom Lande her in einer gewiſſen Menge, in 
irgend einer Form mit ſich führen. Wenn ſie nun daran auf dem 
Schiff ertranken, fo wirkt die Krankheit nicht im Geringſten anſteckend 
auf Andere. ie Schiffe transportiren unreifen Cholerakeim aus 
Choleraorten aber der Keim muß, um fic) zu vervielfältigen und infizie 
rend zu werden, erſt wieder auf's Land gebracht were 
den, wo ſein Gedeihen von der gegebenen örtlichen und zeit⸗ 
liche e e tee: 8 

Wird er binnen längerer Zeit vom Schiff nicht ans Land gebracht, 
ſo ſtirbt er in der Regel ab, weshalb die Cholera auch noch e pi 
des enormen Schiffsverkehrs direkt aus Indien nach England, ja ſelbſt 


nicht aus Kap der guten Hoffnung und nach Auſtralſen gebracht 


wurde. Auſtralien und das Kap haben überhaupt noch nie Choler 
geſehen, und nach England iſt ſie immer nur vom Kontinent e 


Y 


Zähne, die Herr Proſeſſor unterſuchten, eine fo große, daß die Anges 


börigen und Bekannten der Lebenden die Zähne als bäßlich gefunden 
haben müßten? — Profeſſor Mihalkovics: Nein, die Zähne waren 
nur in geringem Grade unregelmäßig, und dies konnte bei der leben⸗ 
den Perſon nicht leicht bemerkt werden. Nach ba e y Pauſe 
folgt die Vernehmung des Sachverſtändigen Profeſſors Scheut⸗ 
bauer. Der Präſident richtet auch an dieſen Sachverſtändigen die 
Frage, ob derſelbe ſein abgegebenes Gutachten aufrechterhalten oder 
daran Aenderungen vornehmen wolle. Profeſſor Scheuthauer erklärt, 
daß er ſein Gutachten in allen Punkten aufrechthalte. Der Präſident 
trägt hierauf in Kurzem dem Experten vor, wie ſich nach der Ausſage 
Moritz Scharf's die angebliche Ermordung zugetragen haben ſoll, und 
formulirt ſodann die Frage, ob das Blut in großem Bogen empor⸗ 
ſchießen mußte oder ob es auch rubig fließen konnte. Profeſſor 
Scheuthauer: So im Allgemeinen kann dieſe Frage des Herrn 
Präſidenten nicht präzis beantwortet werden. Es iſt möglich, daß ein 
Menſch bei Verletzung des Halſes auch langſam verblutet, daß zum 
Beispiel die Luftröhre verletzt wird und der Menſch durch fein 
eigenes Blut erftidt. Solche Fälle ereignen fic, wenn auch ſehr 
ſelren, bei Selbſtmördern; in ſolchen Fällen der Verblutung oder Er⸗ 
ftidung wird keine Schlagader verletzt. Im vorliegenden Falle ftebt 
die Sache freilich anders. Wenn ich mich recht erinnere, ſo behauptet 
Moritz Scharf, daß Eſther Solpmoſſy kurz nach erfolgtem Schnitt eine 
Leiche eweſen. Wenn das richtig iſt, dann iſt es unmöglich, daß blos 
die Oberfläche des Halſes und die ſogenannte Vena viguralis externa 
verlegt worden. dann muß die viel tiefer liegende Vena viguralis 
interna getroffen worden ſein; das führt ſchon nach wenigen Minuten 
den Tod unter heftigen Zuckungen herbei. Der Experte ſchildert die 
Folgen ſolcher Schnitte im Organismus ſehr eingehend und behauptet 
nochmals, daß, wenn der Tod ſofort eingetreten, die erwähnte Vene 
und entweder beide Schlagadern oder mindeſtens eine verletzt worden 
ſein müßte. Wäre die Verletzung nur eine äußerliche geweſen, ſo wäre 
Verblutung und der Tod wenigſtens erſt nach einer halben Stunde 
eingetreten. Es kommen ſogar ſehr ſeltene Fälle vor. daß dann der 
Tod erſt nach einigen Tagen eintritt. Wenn aber der Tod to raſch 
eingetreten, müßten die Schlagadern verletzt worden ſein, und dann 
ſchießt das Blut in ſcharfem Bogen auf eine Diſtanz von 2 bis 27 
Metern. — Auf eine andere Frage mit Bezug auf die Ausſage Moritz 
Scharſ's antwortet der Zeuge, daß es keinen Fetzen giebt, der eine 
Wunde am Halſe fo verbinden konnte, daß nicht die im Körper vere 
bliebenen zwei Fünftel des Blutes den Kleidern entlang durchgefloſſen 
und dieſe blutig gefärbt hätten. Der Chemiker konnte aber trotz einer 
ausgezeichneten Methode keine Blutſpuren finden. Unter den von 
Scheuthauer behandelten Waſſerleichen hatte er keinen Bekannten; er 
glaubt, daß manche erkannt, Andere in demſelben Stadium nicht wieder 
mit Sicherheit erkannt werden können. Aus der Knochenbildung kann 
bei Kindern und in der Zeit der Puberität das Alter beſtimmt werden. 
Bei der in Rede ftehenden Leiche iſt das Alter von 18, 19 oder 20 
Jahren völlig ausgeſchloſſen. Der Sachverſtändige giebt in ſehr bee 
ſtimmter Weiſe die Gründe an, welche ihn und feine Kollegen be: 
ftimmten, anzunehmen, daß der Dadaer Leichnam abſolut nicht der 
einer Weibsperſon von mehr als 17 Nabren fein konnte, ebenſo Gründe 
dafür, daß die Perſon 14 bis 17 Jahre alt ſein möchte. Er glaubt 
mit aller Entſchiedenbeit an den Tod durch Ertrinken in der Theiß, 
abſolut aber nicht an eine andere Todesart. 


delegraphiſche Nachrichten. 


: London, 16. Juli. „Reuters Teleg.: Bureau” meldet aus 
Trincomali vom 15. Juli: Die engliſchen Kriegsſchiffe „Eurgalus“ 
und „Tourmaline“ ſind geſtern Abend nach Mauritius abge⸗ 

gangen. 


brannte eine 


gebäude, darunter die Agrarbaut, ſind unverſehrt. 


Siſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


EN ann Heinrich v. Thünen.“ Cin Forſcherleben. 
er ne Hering von Carl Hinſtorff in Roſtock. — Der 


erausgeber hat ſeine Aufgabe, die er ſelbſt dahin bezeichnet, „das 

ild eines fo reichen ſelbſtgeſchaffenen Lebens würdig zu entfalten, 
vortrefflich gelöſt. Aus dem reichen Schatze des mitgetheilten Briefs 
wechſels, den Selbitbefenntnifien Thünens und den Aufzeichnungen 
ſeiner Angehörigen und Freunde, und den ergänzenden Mittheilungen 
des Herausgebers entrollt ſich dem Leſer ein überaus anſchauliches 
und lebendiges Bild von dem Leben und Streben dieſes wahrhaft be⸗ 
deutenden Mannes. 2 y : 

* Die ſubjektive Verſchuldung im heutigen 
deutihen Strafrecht] Mit beſonderer Berückſichtigung der 
Praxis dargestellt von Herrmann Lucas, Dr. jur, Staatban⸗ 
walt bei dem Ober⸗Landesgericht in Poſen. Berlin 1883. R. Decker's 
Verlag, Marquardt u. Schenck. 10 Bog. gr. 8. Preis 3 M. Die vor⸗ 
liegende, im böchſten Grade beachtenswerthe Monographie, welche in 

lücklicher Verbindung von Theorie und Kaſuiſtit eine Erörterung der 
ubſektiven Seite des Verbrechens enthält, dürfte als ein wichtiger Bei⸗ 
trag zu der Lehre von der Zurechnung zu gelten haben, und zwar um 
fo mehr, als Verſaſſer im Laufe feiner kritiſchen Unterſuchungen zu 
Reſultaten gelangt iit, die berufen erſcheinen, in mehr wie einer Hinz 
ſicht die Konstruktion der Binding'ſchen Doktrinen der Doluslehre zu 
erſchüttern, und Bahnen durchwandeln, von welchen Lenntniß zu neh⸗ 
men jedem wiſſenſchaftliches Intereſſe verſpürenden Kriminaliſten gee 
boten erſcheint. Der Inbalt des Buches zerfällt in drei Hauptab⸗ 
ſchnitte, die ſich mit dem Dolus, der Fahrläſſigkeit und dem Geltungs⸗ 
bereich der Willensſchuld beſchäftigen und wiederum in Kapitel ge⸗ 
theilt find. Daß Verfaſſer bei den einzelnen Materien und Rechts⸗ 

agen die geſammte Literatur ſowie Rechtſprechung mit kritiſcher 
Schärfe benutzt und ſeine Darſtellung in klare und gewandte Form 
gekleidet bat, dürfte ſchließlich ein nicht zu unterſchätzendes Empfelungs⸗ 
moment des Vuches bilden, auf deſſen äußere Ausſtattung die Bere 
lagsbuchhandlung übrigens ebenfalls große Sorgfalt verwendet hat. 


Pocoles und Provinzielles. 
Poſen, 16. Juli. 


d. [Von dem XVI. Provinzial⸗Sänger⸗ 
feſte,] welches am 7. und 8. d. MiS. in Liſſa ſtattgefunden 
hat, nimmt der „Dziennik Posnanski” erſt jetzt Akt. Daſſelbe 
giebt ihm Anlaß, ſeinem Unmuth über die deutſchen Vereine und 
Geſellſchaften im Allgemeinen Ausdruck zu geben und ſeine 
Landsleute aufzufordern, ebenfalls Vereine zu bilden und in 
ſpeziſiſch polniſchen Zirkeln den nationalen Sinn zu wecken und 
zu pflegen. Aus Anlaß des Feſtes behauptet der „Dziennik“, 
die Deutſchen verfolgten in der Provinz Poſen mit ſolchen 
Zuſammenkünften noch ganz andere Zwecke als die der Unter⸗ 
haltung und des gemüthlichen Verkehrs. Sie wüßten ſehr gut, 


fow, 16. Juli. In der Nacht vom Sonnabend auf 
Mon ae 1 N Geben nebſt darin befindlichen 
Waarren nieder. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Die Nachbar⸗ 
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daß ein Anſchließen an eine größere Geſellſchaft dem Einzelnen 
ein gewiſſes Selbſtgefühl verleiht und ihn befähigt, im Vertrauen 
auf den Verein, dem er angehört, ſelbſt wirkſam für dieſen und 
ſeine Mitmenſchen einzutreten. Den Polen werde es höheren Orts 
ſehr ſchwer gemacht, Vereine zu gründen, vor Allem wäre es für Be⸗ 
amten faſt unmöglich, ſolchen beizutreten, während ſie in deutſchen 
Geſellſchaften überall gern geſehen und aufgenommen würden. Der 
„Dziennik“ führt nun den Fall Surzynski, den wir ſeiner Zeit 
mitgetheilt haben, an, und folgert daraus, daß die Regierung 
hauptſächlich der Entwickelung polniſcher Genoſſenſchaften entgegen 
ſei. Zum Schluß zieht das Blatt eine Parallele zwiſchen meh⸗ 
reren deutſchen und polniſchen Vereinen z. B. den beiderſeitigen 
Handwerker⸗ und Kaufmänniſchen Vereinen. Er beweiſt ſeinen 
Leſern, daß die Mittel auf beiden Seiten dieſelben ſeien und daß 
es nur an dem energieloſen Verhalten der polniſchen Mitbürger 
liege, wenn die polniſch⸗nationale Sache keine Fortſchritte mache. 
Die polniſchen Bürger überließen die Laſt der Arbeit gar zu 
gerne einigen Wenigen, die allerdings mit voller Aufopferung 
thatig, der übergroßen Anſtrengung aber nicht gewachſen wären. 
Der „Dziennik“ ſchließt feine Jeremiade mit dem Wunſche, daß 
die Zukunft alles zum Beſten kehren möge. 

d. [Polniſche Volksverſammlung.] Geſtern 
Nachmittag fand die angeſagte polniſche Volksverſammlung in 
Angelegenheit der Sprachenfrage in Wiry ſtatt. Sie wurde von 
dem Wirthe Stachowiak aus Zabikowo, welcher hauptſä chlich 
für die Zuſammenkunft agitirt hatte, eröffnet. Derſelbe woll te 
den Vorſitz dem Propſte Prominski übertragen. Dieſer lehnte 
den Vorſchlag jedoch mit dem Bemerken ab, er wolle 
den deutſchen Blättern keinen Anlaß geben zu dem Vorwurf, 
daß nur die Geistlichkeit das Volt aufwiegele. 
Er ſchlug den Pächter des Vorwerks Zabikowo Rarliústi 
vor, welcher ſodann den Vorſitz übernahm. Derſelbe erzählte 
den verſammelten Bauern, daß trotz des miniſteriellen Reſkripts 
in Wiry noch immer der Religionsunterricht in deutſcher Sprache 
ertheilt werde, daß die Wirthe in Zabikowo, wo dies ebenfalls 
geſchehe, ſich bei der Regierung und ſpäter bei dem Oberpräſi⸗ 
denten beſchwert hätten, und daß ſie (die Wiry'er) in gleicher 
Weiſe vorgehen möchten. Hierauf nahm Dr. Szymanski das 
Wort und fritifirte die Maßnahmen des Herrn Lux, 
wobei er behauptete, daß die Eltern in Wiry ſogar 
formell das Recht hätten, zu fordern, daß ihre Kinder den Reli⸗ 
gions⸗Unterricht in polniſcher Sprache erhielten. Sodann gab 
Redner ein Bild von der jetzigen Sachlage, warnte die Zuhörer 
vor dem Leſen ihres „falſchen Freundes“, der „Gazeta Poznan: 
ska“ und ſprach den Wirthen Okupniak und Stachowiak den 
Dank der Verſammlung aus für die Rührigkeit und den Eifer, 
den fie bis jetzt bewieſen. Der Pächter Karlineki richtete nun 
noch einmal an die Verſammelten das Wort und fragte ſie, 
wie der „Orendownik“ in zündender Rede, ob ſie wollten, 
daß 1) ihre Kinder den Religions⸗Unterricht von nun an in 
polniſcher Sprache empfingen, daß 2) eine Verſammlung berufen 
würde, in welcher eine Beſchwerdeſchrift an die Regierung feſt⸗ 

geſtellt würde. Natürlich verneinte die Verſammlung die erſte 
Frage und bejahte die zweite, worauf ſie, nachdem noch mehrere 
Wirthe geſprochen hatten, ihr Ende erreichte. Im Ganzen hatten 
ſich 150 Männer zu der Verſammlung eingefunden. 

r. Miniſterial⸗Reſkript. Der Finanzminiſter hat in Betreff der 
Kataſter⸗Kontroleure und ibrer Gehilfen die Entſcheidung getroffen. 
daß erſtere keine Gehilfen mehr annehmen dürfen, welche nicht die 
Staatsprüfung beſtanden baben; daß ſerner ſolche bei einem Kontroleur 
beſchäftigten Gehilfen keine Privatarbeiten übernehmen dürfen. 

r. Turnlehrerinnenprüfung. In der am 18/22 Mai d. J. zu 
Berlin abgehaltenen Turnlebrerinnenpriifung hat Fräulein Louiſe 
Raſchke aus Krotoſchin das Zeugniß der Befähigung zur Ertheilung 
des Turnunterrichts an Mädchenſchulen erlangt. 

r. Sommerfeſte. Geſtern Nachmittag unternahm der Malers, 
Lackirer⸗ und Vergolderverein feinen Sommerſpaziergang nach dem 
Wenyl'ſchen Etabliſſement in Urbanowo Der Ausmarſch erfolgte unter 
Vorantritt einer Wufiffapelle um 14 Uhr von dem Vereinslokale 
Wronkerſiraße 4 aus. In Urbanowo vergnügten ſich die Theilnehmer 
durch Spiel und Tanz, Adlerwerſen, Reifenſpiel u. f w. auf das 
Beſte, auch wurde eine Lotterie veranſtaltet. Gegen 10 Uhr fand unter 
Muſikbegleitung der Einmarſch ſtatt. — Die Schloſſer⸗Innung vers 
anſtaltete ihr Sommerfeſt im Reichsgarten. Die Feſttheilnehmer mar⸗ 
ſchirten von dem Grünen Platze um 1} Uhr nach dem Feſtorte, wo 
ſie ſich ebenfalls durch Spiele mannigfacher Art die Zeit vertrieben 
und gegen 10 Uhr den Heimweg antraten. — Die Zunft der Schuh⸗ 
macher, welche geſtern ebenfalls ihr Sommervergnügen abhielten, hatte 
ſich als Feſtplatz den Vikteriapark auserſehen, wo gegen Entree von 
50 Pf. auch Andere Zutritt hatten. Außer den arrangirten Spielen 
ließ man auch Luftballons ſteigen, auch war bei dieſem Vergnügen 
noch das Sadlaufen mit in das Programm aufgenommen worden. Bei 
Anbruch der Dunkelheit erfolgte der Einmarſch nach dem Vereins⸗ 
lokale (Matuſzewski'ſche Reſtaurant), wo fic) die Feſttheilnehmer zer⸗ 
ſtreuten. — Außer den oben genannten Vereinen feierte auch der 
polniſche Vergnügungsverein „Stella“ ſein Sommerfeſt im Städtchen. 

r. Zum Fenfter hinausgeſtürzt. Wir hatten vor mehreren 
Tagen die Mittheilung gebracht, daß ein etwa fünfzehnjähriger Knabe, 
deſſen Eltern im Zuchthauſe ſitzen, auf der Walliſchei von einem Schutz⸗ 
mann balb verhungert und krank aufgefunden und nach dem Lazareth 
gebracht wurde. Derſelbe iſt dort am Typhus ſchwer erkrankt, hat in 
jeinen Fieberphantaſtien in einem unbewachten Augenblicke fic aus dem 
Fenſter geftürst und war in wenigen Minuten eine Leiche. 

r. Unglücksfall. Geſtern Abend lief ein kleines Mädchen im Alter 
von etwa 14 Jahren auf der Walliſchei ohne Aufſicht auf der Straße 
umher. In dem Augenblick kam gerade ein Pferdebahnwagen daher⸗ 
gefahren, und das Kind lief, ehe derſelbe zum Stehen gebracht wer⸗ 
den konnte, in den Wagen hinein, wurde überfahren und erlitt mehrere 
fo gefährliche Verletzungen, daß der Tod auf der Stelle eintrat. 

r. Ueberfahren wurde geſtern Nachmittag auf der Walliſchei ein 
Arbeiter durch den Wagen eines hieſigen Fleiſchermeiſters. Die Schuld 
an dem Unfall, bei dem der Arbeiter erbebliche Verletzungen davon⸗ 
trug, trifft lediglich den Kutſcher, der zu ſchnell fuhr. 

r. Verhaftet wurde ein Kellnerlebrling aus dem Hotel de Rome 
wegen Unterſchlagung; ferner zwei Männer und eine Frau, welche 
ſinnlos betrunken auf dem Wilhelmsplatze lagen. Außer dieſen wurde 
noch ein Arbeiter verhaftet, welcher in angetrunkenem Zuſtande in ein 
Zigarrengeſchäft drang und ungeſtüm Waare begehrte. Da ihm der 
Preis derſelben nicht zuſagte, fo ſkandalirte er fo lange, bis er von 
dem Geſchäftsinhaber an die Luft geſetzt wurde. Da er auf der Straße 
den Lärm fortſetzte, wurde er nach dem Polizeigewahrſam gebracht. 

1. Diebſtahl. In der Nacht vom 14. zum 15. d. Mts. wurden 
dem Todtengräber des Garniſonkirchhofes aus ſeinem verſchloſſenen 
Stalle eine Ziege und 7 Hühner geſtohlen. 


O Komornik, Reg.⸗Bez. Poſen, 15. Juli. [Telegraphen 
anſtalt.] Mit der hieſigen Poſtagentur wird gegenwärtig eine 
Telegrapbenanſtalt vereinigt. Die Verwaltung der vereinigten Vera 
kehrsanſtalt wird der bisherige Poſtagent, Herr Lehrer Kreutzinger, 
übernehmen. : 
... 6 Oberſitzko, 15. Juli. e hieſig 
tiſche Arzt Dr. Dembezak iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes Schroda 
ernannt und wird die hieſige Stadt alsbald verlaſſen, um ſein neues 
Amt zu übernehmen. : 

Neutomiſchel, 13. Juli [Lehrerkonferenz. Schul⸗ 
ferien. Marktpreiſe.] Die Lehrer des vereinigten Neuto⸗ 
miſchel⸗Friedenhorſter Konferenzbezirkes traten vorgeſtern Nachmittags 
unter dem Vorſitze des Pfarrers und Lokalſchulinſpektors Illgner zu 
Friedenborſt im Schulhauſe hierſelbſt zu einer Konferenz zufammen. 
Lehrer Pätzel von bier hielt mit den Kindern der zweiten Klaſſe der 
bieligen Stadtſchule eine Katecheſe über das dritte Gebot. Nach bee 
endeter Lehrprobe wurden die Schulkinder entlaſſen und eröffnete der 
Vorſitzende die eigentliche Konferenz durch ein Gebet. Von dem Lehrer 
Schöfinius aus Grubske wurde ein von ibm gefertigtes Referat: 
„Ueber die Einprägung des Memorirſtoffes“ vorgeleſen. Nach ziemlich 
eingehender Debatte über Katecheſe und Referat wurde die Konferenz 
von dem Herrn Vorſitzenden mit Gebet geſchloſſen. — Die Ernteferien 
währen in der bieſigen Stadtſchule vom 15. d. M. bis zum 5. k. M. 
— Auf dem geſtern hier abgehaltenen Wochenmarkte bezahlte man 
100 Kilogramm Weizen mit 19—21 M., a a mit 13—15 M., 
Hafer mit 13—14 M., Erbſen mit 16—18 M., Speiſebohnen mit 
22—24 M., Kartoffeln mit 5—5,50 M., Stroh 3,50—4 M. und Heu 
mit 4—4 50 M. Das Kilogramm Butter wurde zu 1,80 —2 M. und 
das Schock Eier zu 2—2,20 M. gekauft. 

—r. Wollſtein, 15. Juli. [Aus der Stadtverordneten 
verſammlung. Gewitter. Ferien.] In der geſtrigen 
öffentlichen Sitzung beider ſtädtiſchen Behörden wurden zuoörderft die 
beiden vor Kurzem wiedergewählten und beſtätigten Stadträthe die 
Herren Apotheker Knechtel und Tiſchlermeiſter Gockſch durch den Mas 
giſtratsdirigenten Herrn Brutſchke in ihr Amt von Neuem eingeführt 
und verpflichtet. Nächſtdem kam die Angelegenheit, die Verlegung ds 
Kataſteramts in die leeren Räume des hieſigen Rathhauſes, woſelbſt 
ſich auch das Amtsgericht befindet, zur Verhandlung. Schon früher 
bat die Verſammlung gegen die Verlegung proteſtirt. Es hat aber 
nunmehr das Landgericht zu Meſeritz durch das hieſige Amtsgericht an 
den Magiſtrat verfügt, daß die Verlegung des Kataſteramts nach dem 
Rathhauſe am 1. Oktober cr. ftattfinden wird. Nach einer eingehenden 
Debatte wurde ſchließlich ein Antrag des Stadtverordneten Herrn 
Juſtizrath Högg einſtimmig angenommen, nach welchem zunächſt dem 
Juſtizfiskus zu Händen des biefigen Amtsgerichts zu erwidern fet, daß 
nach den vorliegenden Verträgen der Juſtizfiskus nicht berechtigt itt, 
andere Behörden und namentlich das Kataſteramt im Gerichtsgebäude 
aufzunehmen und daß ber Einzug des Kataſteramts nicht geduldet 
werde. — In Betreff der Errichtung einer ſtädtiſchen höheren Knaben⸗ 
ſchule am bieſigen Oite hat die Regierung vor Kurzem verfügt, daß 
fie die betreffenden Anſprüche der ſtädtiſchen Behörde beim Herrn Mi⸗ 
niſter ſowohl, wie auch beim Herrn Oberpräſidenten befürworten wird, 
und daß innerhalb vier Wochen ein Organiſationsplan der zu errich⸗ 
tenden Schule bei der Regierung einzureichen iſt. Die Verſammlung 
beſchloß, die beſtehende Schulktommiſſion unter Zuz'ehung des Herrn 
Kreisſchulinſpettors Muſolf mit der Ausführung zu detrauen. — 
Geſtern zwiſchen 8 und 10 Uhr Abends entlud ſich ein ſehr ſchweres 
Gewitter über unſerer Stadt und Umgegend, begleitet von heftigen 
Regengüſſen. In dem ca. 5 Kilometer entfernten Obra fubr der Bis 
in cin Haus und äſcherte daffelbe ein. — In ſämmtlichen dem Herrn 
Kreisſchulinſpektor Muſolf unterſtellten Schulen beginnen morgen die 
Ernteferien. 5 e 

A Liſſa, 15. Juli. [Gründung eines Feuerwehr⸗ 
Unterverbandes.] Heut Vormittag fand im Kaiſerhofe hierſelbſt 
eine Beſprechung behufs Gründung eines Feuerwehr ⸗ 8 
ftatt, zu welcher ſeitens des Vorſtandes der freiwilligen Feuerwehr 
Gubrau die Einladung ae war. Es waren vertreten die 
willigen Feuerwehren zu 
Feuerwehr zu Rawitſch durch zuſammen 12 Delegirte. 


[Ernennung.] Der hieſige prak⸗ 


Die eben 


eingeladenen Vereine zu Trachenberg und Schmiegel hatten Vertreter 


nicht entſendet. Nachdem Branddirektor Krauſe⸗Gubrau die Anweſen⸗ 
den unter Denkesworten git das entgegengebrachte Intereſſe begrüßt, 
beſprach er im längeren Vortrage den Zweck und die Ziele der beab⸗ 
ſichtigten Bildung eines Unterverbandes. Danach ſoll der Verband die 
allgemeine Einführung und Ausbildung der Feuerwehren im Poſen⸗ 
Schleſiſchen Grenzbezirke nach einheitlicher Geſtaltung, ſowie Hebung 
und Förderung aller das Feuerlöſchweſen betreffenden Verbeſſerungen 
und Beſtrebungen bezwecken. Zur Erreichung dieſes Zweckes ſoll die 
Wirkſamkeit des Verbandes dabin gerichtet fei, die Bedürfniſſe und 
Mängel des Feuerlöſchweſens zu erforſchen und Abbilſe anzuregen, 
dabin zielende Vorſchläge zu prüfen und zur Ausführung zu bringen, 
die Bildung einer Unterſtützungskaſſe für verunglückte Feuerwehrleute 
anzuſtreben und event. in paſſenden Zeiträumen Ausſtellungen von 
Feuerlöſchgerätbſchaften. Maſchinen und dahin einſchlagender Gegen⸗ 
ſtände zu veranſtalten. Der Vortragende führte ferner aus, wie der 
„Hauptverband der Feuerwehren in Schlefien und Poſen“ bei feiner 
weiten Ausdehnung und ſeinen nur alle 2 Sabre fic) wiederholenden 
Feuerwehrtagen den diesſeitigen kleineren Vereinen zu ſelten Gelegen⸗ 
beit gebe, etwas zu ſehen und zu lernen, was aber im engeren Ver⸗ 
bande leichter zu erreichen ſei. Auf Grund dieſer Ausführungen 
wurde die Nothwendigkeit der Bildung eines Unterverbandes 
von ſämmtlichen Delegirten anerkannt. Nachdem zunächſt unter 
Berückſichtigung i 
daß Rawitſch 5, Liña 3, Guhrau und Fraujtadt je 2 
Stimmen zu führen berechtigt ſeien, wurde ein proviſoriſcher Vor⸗ 
ftand, beſtehend aus den Branddirektoren Krauſe⸗Guhrau als Vor⸗ 
figender, Linz⸗Rawiſch als Beiſitzer und Gerndt⸗Liſſa als Schriftführer 
gewählt und in die Berathung der Statuten eingetreten. Von einigen 
vorgelegten Muſterſtatuten entſchied ſich die Verſammlung einſtimmig 
für dasjenige des „Gauverbandes der freiwilligen Feuerwehren 


Oberſchleſiens.“ Daſſelbe wurde mit einigen Aenderungen dun yA 


angenommen. Zum Vorort wurde Liſſa beftimmt. Der Verband fo 
den Namen „Poſen⸗Schleſiſcher Grenz⸗Unterverband der Feuerwehren“ 
fübren und der künftige Verbands vorſitzende in dem Vorort ſtändig 
ſeinen Sitz haben. Zur Deckung der allgemeinen Koſten ſoll jede dem 
Verbande angehörende Feuerwehr für jedes ihrer aktiven Mitglieder 
10 Pfennige Beitrag pro Yabr entrichten; Kommunen mit ftädtiſchen 
Feuerwehren dagegen für fede angefangene 6000 Einwohner 4 Mark 
zahlen. Behufs deſinitioer Konſtituirung des Unterverbandes follen 
die umliegenden Vereine unter Mittheilung der heute gefaßten Bee 
ſchlüſſe in Kürze zu einer abermaligen Sitzung mit der Maßgabe zu⸗ 
ſammenberufen werden, für jede angefangene 50 aktiven Vereins⸗ 
mitglieder einen Delegirten zu entſenden. — Vor Beginn der Sitzung 
war von Mitgliedern der Steiger⸗Abtheilung der hieſigen freiwilligen 
Feuerwehr an dem Uebungsthurme ein Exerzitium mit ihren Geräth⸗ 
ſchaften ausgeführt worden. : 

_ 2 Rawitſch, 14 Juli. [Vereinsfeſtlichkeiten.] In der 
jegigen ſtillen Zeit waren hier beſonders zwei Vereinsfeſte bemerkens⸗ 
werth. Zuerst das Jubelfeſt der hieſigen Müllerinnung, welche vor 
50 Jabren eine Sterbekaſſe dadurch gründete, daß 166 Mitglieder 
durch ein Beitrittsgeld von „fünf Silbergroſchen“ einen Fonds bilde⸗ 
ten, aus welchem den Hinterbliebenen eines verſtorbenen Mitgliedes 
zur Beerdigung eine Beihilfe von „fünf Thalern“ gezahlt wurde. Jetzt 
beſitzt dieſes Ynititat ein Vermögen von 6680 Mark und gewährt bei 
Todesfällen den Hinterbliebenen 100.50 M. Dieſes kräftige Aufblühen 
verdankt das Insitut der reellen, bis heute unentgeltlich geführten Ver⸗ 
waltung ſeiner Vorſteher und veranlaßte die Feier des nie en 
Gedenktages am 3. d. Mts., an welchem Tage ſich ſämmtliche Mite 
glieder der Müllerinnung mit ihren Familien im Schützengarten vera 
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ſammelten, wo fid von 4 Uhr Nachmittags ab ein reges Treiben ents 
faltete, das noch durch das Erſcheinen einer großen Anzahl geladener 
Gäſte gehoben wurde. Bei Konzert und einem ſich anſchließenden 
Tanze endete das Felt erſt nach 12 Uhr in der fröhlichen Stimmung 
aller Betheiligten. — Am 8. d. M. bielt der Handwerkerverein eben» 
falls im Schügengarten fein Gartenfeſt ab, zu dem auch viele Gäſte, 
gegen Sablung eines beſonderen Eintrittsgeldes zugelaſſen, erſchienen 
waren. Großes Konzert von der Kapelle des bier garniſonirenden 
50. Infanterie⸗Regiments, brillante Illumination des großen Gartens, 
großes Feuerwerk rc. hielt die zahlreiche Geſellſchaft bis Mitternacht 
in beſter Harmonie beiſammen. y 

°o Moſchin, 14. Juli. [Hausapothefe.] Dem bieſigen 
praktiſchen Arzte Dr. Alkiewicz ijt Seitens der Regierung die Geneh⸗ 


migung zum Halten einer Hausapotheke ertheilt worden 
A Krotoſchin, 15. Juli. [Einführung. Blitzſchlag! 


Als Stadtrath wurde in der letzten Stadtverordnetenſitzung der ſeit 
Anfangs April d. J. penſtonirte Profeſſor Schönborn durch den Bürger⸗ 
meiſter Sponnagel eingeführt und verpflichtet. — Im nahen Gorzupia 
wurden am vergangenen Freitage die Töchter des Vogts und des 
Schäfers, welche wegen des Unwetters unter eine Weide flüchteten, 
vom > erichlagen. Exſtere zählte 24, letztere 18 Jahre. Unter einer 
anderen Weide ſtand die Mutter der letzteren und mußte Zeuge des 
Unglücks ihres Kindes fein. 

O Krotoſchin, 15. Juli. ][ Sommerfeſte.] Am 5. d. M. 
feierte der biejige Kegelklub in ſeinem Vereinslokale das Sommerfeſt, 
welches beim günſtigſten Wetter zu Aller Zufriedenheit verlief und erſt 
ſpät mit einem Tänzchen endete. — Heute feierte der Turnverein in 
Gemeinſchaft mit den Vereinen von Militſch, Woelnau, Zpuny im 
Schönegarten zu Zduny fein Sommerſeſt. Um 2 Uhr tubren die 
Turner mit ihren Damen trotz des drohenden Regens per Möbel⸗ und 
Leiterwagen, von einer Muſikkapelle begleitet, nach dem Feſtplatz, wo 
durch Ponzert, Tanz. Spiele, ſowie turneriihe Uebungen Groß und 
Klein ſich amüſirte. Bei Einbruch der Dunkelheit fand die Rückfahrt 
ftatt und ſchloß das Feſt mit einem Tänzchen im Vereinslokale. 

O Mrotſchen. 15. Juli. [Feuer. Entwäſſerung des 
RNokitkathals.] In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend brach 
auf dem Gute Clarashöh, 4 Meile von Mrotſchen, dem Kaufmann 
A. L. Peiſer in Nakel gehörig, Feuer aus, wodurch eine Scheune und 
ein Viehſtall zerſtört wurden. Außerdem ſind ca. 200 Fuder Heu und 
Stroh, ſowie Ackergeräthe ein Raub der Flamme geworden. Gebäude 
waren bei der Provin ial⸗Feuer⸗Sozietät verſichert und Inventar, wie 
Ernte bei einer Verſicherungsgeſellſchaft und zwar durch den Vorbeſſtzer, 
welchem das Gut vor 14 Tagen ſubhaſtirt wurde. Der herbeigeeilten 
Rettungsmannſchaft gelang es, die übrigen Gebäude, welche ebenfalls 
n waren, zu retten. Ueber die Entſtehungsart des Feuers iſt 

eſtimmtes noch nicht bekannt geworden. — Die vor 4 Jahren in 
Angriff genommene Entwäſſerung der am Rolitkafluſſe belegenen 
Wieſen gebt jest ihrer Beendigung entgegen. Es find durch dieſe Me⸗ 

- Tioration ca. 1200 Morgen Wieſen und Gärten dem Waſſer abgerungen, 
welche jegt bedeutende Erträge liefern. Namentlich befindet ſich dort 
ein reiches Torflager, welches jetzt ungehindert ausgebeutet werden 
kann und den Intereſſenten großen Nutzen bringt. Der frühere, an 
der Stadt belegen geweſene Mühlenteich iſt jetzt in einen Garten um: 
gewandelt worden, welcher das ſchönſte Gemüſe in großer Fülle liefert. 

m. Xions, 15. Juli. [Reviſſonsreiſe.] Geſtern Nachmit⸗ 
tag langte in Begleitung des Herrn Landraths Burchhard aus Schrimm 
von Jaracieroo kommend Herr Regierung3práfident v. Sommerfeld aus 
Poſen bier an. Nachdem die Bureaux des Magiſtrats und Diſtrikts⸗ 
amts beſucht waren, ſetzte der Herr Präſident in derſelben Begleitung 
feine Reife auf Neuſtadt und Zerkow zu fort. 

RR „ 16. Juli. Zuckerfabrik. Ueberfabren. 
Wie verlautet, wird die biefige Zuckerfahril für das abgelaufene Ges 
Melchr 15 pet. Divibende zur Vertheilung bringen, gegen 43 im 
orjabr. Für die in Ausſicht flebende Kampagne find ſeitens der In⸗ 
Ereſſenten in dieſem Jahre 800 Morgen mehr als im vergangenen 
Jahre mit Zuckerrüben bepflanzt. — Heute kam der Inſpektor Prigau 
aus Trzementowo nach der Stadt gefahren. Bei dem Eiſenbahnüber⸗ 
ange ſcheuten die Pferde und gingen durch nach dem Bahnhofe zu. 
rigau wollte, während die Pferde in vollem Lauf waren, vom Wagen 
ſpringen, ſiel jedoch dabei fo unglücklich auf die Chauſſee, daß er mebrere 
innere Verletzungen davon trug und beſinnungslos aufgehoben wurde. 
Sein Suman iff, nach Ausſage des Arztes ein ſehr bedenklicher. 
Frauſtadt, 15. Juli. 8 orfdupverein.] Bn der geſtrigen 
Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins erftattete der Rendant 
W. Goldmann den Bericht über das 17. Geſchäftsſahr und zwar vom 
1. Juli 1882 bis 30. Juni d. J. Nach dieſem Bericht find im Laufe 
des Geſchäftsjahres 60 Mitglieder dem Verein beis und 56 ausgetre⸗ 
ten, ſo daß die Zahl derſelben gegenwärtig 773 beträgt. Das Gut⸗ 
haben der Mitglieder beläuft ſich auf 114.900 98 M. Der Reſerve⸗ 
fonds bat die anſehnliche Höhe von 18,541,383 M. erreicht. Die Schul 
den des Vereins betrugen am 30. Juni v. J. 541,283 M. neu aufge⸗ 
nommen wurden 178.757,30 M. und zurückgezahlt 201,061 M., fomit 
ſchuldet der Verein jetzt 518,979.30 M. Die ausſtehenden Vorſchüſſe 
betrugen am 3). Juni v. J. 325,667,05 M., neu ausgegeben reſp. pro⸗ 
longirt wurden 1, 403.353,50 M. und zurückgezahlt 1,394,382 55 M., 
Be" fteben noch aus 334,638 M. Das Utenfilienfonto beträgt 264 
„Das Efiettenfonto beträgt 314.749,15 M. An Zinſen wurden 
35,708,2) M. eingenommen und folde gezahlt 19,613.10 M., fo daß 
u ein Zinſenüberſchuß von 16,095,10 M. ergiebt. Hiervon gehen ab 
i 1 mit 4830,50 M., bleiben ſomit 11,264.60 M. zu 
vertheilen. 


und im 728 Poften 153,061 M. zurückgefordert, fo daß ſomit ein Spars 
kaſſenbeſtand von 507,479 M. verbleibt. — Bei der hierauf vorgenom⸗ 
menen Wahl zweier Aufſichtsraths mitglieder an Stelle der ausſcheiden⸗ 


6 


d. i. 8876 M. 60 Pf. und den Reſt von 2835 M. dem Reſervefonds 
zu überweifen. — Die mit dem Vorſchußverein verbundene Sparfaffe 
batte am 30. Juni v. J. einen Beſtand von 496,283 M., im Laufe 
des Geſchäftsſahres wurden im 2033 Poſten 164,257 M. eingezahlt 


den A. Hofer ſen., und J. Schwarzwald wurden Beide mit überwiegen⸗ 
der Majoritat wiedergewählt. : 

+ Juowragzlaw, 15. Juli. [Gewitter. Grundſtücksverkauf. 
Feuer. Prämie. Crnteferien.] In den letzten Tagen entluden fic, 
nachdem vorher eine ſehr ſtarke Hitze gelzerrſcht batte, über unſerer 
Stadt und Umgegend ſehr beftige Gewitter, die von mächtigen Regen: 
güſſen begleitet waren. Während der Gewitter hat es auf mehreren 
Stellen eingeſchlagen und es wurde u. a. in Folge Blitzſchlages eine 
Scheune und ein Stall des Lehrers Czechowski in Chrosno ein Naub 
der Flammen. — Das an der Soolbadſtraße hieſelbſt belegene, Herrn 
Kluge gehörige Grundſtück, auf welchem ſich der Gafthof „zur neuen 
Welt“ befindet, iſt in dem vor einigen Tagen abgehaltenen Subhaſta⸗ 
tionstermine für den Preis von 14,660 Mark von dem Mühlenbeſitzer 
Am 10. d. M3. brach in dem 


wahrſcheinlich in Folge von Unvorſichtigkeit entſtanden. Das Gebäude 


d. M. auf 4 Wochen geſchloſſen. 
!! Wreſchen, 14. Juli. [ Wahl. Straßenpflaſterung. 
Zirkus.] In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde an Stelle 
des im Februar d. J. verſtorbenen Magiſtratsmitgliedes Herrn Potu⸗ 
ralski Herr Buchhändler Niklas gewählt. — Um den Verkebr zwiſchen 
der Stadt und dem Bahnhofe zu erleichtern, hat die provinzialſtändiſche 
Kommiſſion eine Pflaſterung der qu. Straße aus Provinzialmitteln 
beſchloſſen. Die Pflaſterung ſoll alsbald in Angriff genommen werden. 
— Seit Anfang dieſer Woche giebt die Blumenſeld'ſche Kunſtreiter⸗ 
Geſellſchaft hier allabendlich Vorſtellungen, die zahlreich beſucht werden 
und großen Beifall finden h 
Oſtrowo, 14. Juli. [Gewitter. Unglüdsfall.) Geſtern 
Nachmittags hatten wir bier ein von ftarfem Regen begleitetes Gee 
witter, das auch an einigen Stellen Schaden anrichtete. So ſchlug der 
Blitz in die Ziegelei des Gutsbeſitzers Herrn Döring zu Zacharzew, 
wodurch die Baulichkeiten eingeäfchert und auch eine Quantität Brenn⸗ 
materialien vernichtet wurden. — Geſtern Abend ereignete ſich in dem 
an der Raskower und Krotoſchiner Chauſſee belegenen Kaufmann 
Fränkel'ſchen Dampf⸗Sägemühl⸗Etabliſſement ein Unglücksfall, indem 
ein Arbeiter während des vollen Ganges der Maſchine das Triebrad 
ſchmieren wollte und dabei von dem Riemen erfaßt und zerqueticht 
wurde, ſo daß auf der Stelle der Tod erfolgte. Den Verunglückten 
trifft die Schuld allein. Da es den Fabrikarbeitern hinlänglich bekannt 
gemacht iſt, daß derartige Arbeiten nicht vorgenommen werden ſollen, 
während das Getriebe im Gange iſt. 

IL Bromberg, 15. Juli. [Guts verkauf.] Das Gut Czem⸗ 
lewo im Kreiſe Kulm, bisher dem Guts beſitzer Otto Eberle gehörig, 
ift in der nothwendig gewordenen Subbaftation für 53,000 M. von 
dem Gutsbeſitzer Hankwitz erſtanden worden. 
Schulden ſind ausgefallen. 


Landwirthſchaftliches. 

—r. Wollſtein, 15. Juli. (Bienenzüchter⸗Verſamm⸗ 
lung.] Geſtern Nachmittag fand im Schulhaufe des nahen Blumer⸗ 
Haulands eine ziemlich zahlreich beſuchte Verſammlung von Bienen⸗ 
jlichtern ſtatt. Herr Lehrer Köhler⸗Groß⸗Nelke hielt einen Vortrag 
über honigſpendende Pflanzen und Herr Lehrer Piatkowski⸗Tloki einen 
ſolchen über die Behandlung der Bienen. Nach Beendigung der Vor⸗ 
träge wurde der Bienenſtand des Lehrers Herrn Klau zu Blumer⸗Hauland 
eingehend beſichtigt. ? - 

g. Jutroſchin, 15. Juli. [Zur Ernte] Se Woche bat 
man bier und in der Umgegend mit dem Mähen des Noggens bes 
gonnen. Der noch ſtehende Roggen hat ſich durch die heftigen Regen⸗ 
güſſe ftart gelagert, ein Umſtand, der das Abmähen ſehr erſchwert und 
das Stroh ſchädigt. Die Körnerbildung ijt eine günſtige und laſſen 
Weizen, Roggen und Gerſte eine befriedigende, Kartoffeln. Rüben und 
ſonſtige Hackfrüchte eine gute Ernte erwarten. 


Aus den Bädern. 

Kiſſingen, 12. Juli. Ausweislich der Kurliſten haben wir ſeit 
Sonntag emen Zugang von 535 Badegäſten zu verzeichnen, ſo daß die 
Geſammtzahl derjelben jetzt 7174 beträgt. Das Wetter wechſelte in 
dieſen Tagen mit Regen und Sonnenſchein bei Süd: und Südweſt⸗ 
winden, iſt aber ſehr angenehm warm und zugleich erfriſchend. 


Produkten⸗ und Börſenberichte. 
Dresden, 14. Juli. [Produkten ⸗ Bericht von 
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54,000 M. hypothekariſche 
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Wallerſtein und Mattersdorff.] Die Situation des hie⸗ 
figen Getreidegeihäfts hat ſich in abgelaufener Woche nicht geändert. 
Unſere Müblen kauften nur das, was ſie unbedingt haben müſſen und 
ift Babe von Geſchäft eigentlich keine Rede. Die Notirungen find 
nominelle. 

Wir notiren: Weizen inland. weiß 175—195 Mark, do. gelb 
170—190 M., fremder weiß 195—215 M., do. fremder gelb 190—213 
M. Roggen inländiſcher 138—143 M., do. galisiicer, ruſſiſcher 
135—143 Mark, do. preußiſcher 153—158 M. Gerſte inländiſch 
130 —140, do. böhmiſch u. mähriſch 180—200 M., do. Futterwaare 
125—135 M. $e fer inländiſch und fremd 138—148 Mais 
rumäniſch 153 M. ver 1000 Kilo netto. 


Verantwortlicher Redakteur i. V.: S. Ptaſzynski in Bojen. 
gur den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Zürich, 6, Juli. Seit Beginn der Landes ausſtellung 
hat die Stadt Zürich ganz das Gepräge einer Großſtadt angenommen. 
In den Hauptſtraßen verkehren tagsüber große Menſchenmengen und 
auf den Hauptplätzen herrſcht ein buntes Treiben und Leben. Aber 
nicht nur dieſer geſteigerte Verkehr iſt es, was der Stadt den erwähn⸗ 
ten Charakter verleiht, ſondern mehr noch die Ruhe und Leichtigkeit, 
mit der die Stadt dieſen vermehrten Verkehr erträgt und bewältigt. 
Trotz der 10—18,000 Beſucher, welche man täglich in der Ausftelung 
zählt, herrſcht allenthalben die größte Ordnung und namentlich in der 
Ausſtellung ſelbſt, ſo daß Niemand zu fürchten braucht, hier in ein 
unliebſames Gedränge zu gerathen, im Gegentheil kann man auch beim 
ſtärkſten Beſuche ungehindert und mit Leichtigkeit die Ausſtellungs⸗ 
räume paſſiren und ebenſo ungehindert iſt ein Gang durch die pracht⸗ 
vollen Anlagen der Ausſtellung, vorüber an der majeftätifchen Fons 
taine und an den wunderbar ſchönen Blummengruppen, den prächtigen 
Pavillons, im kühlen Schatten der uralten Bäume. Wer zwiſchen 
Betrachtung der Ausſtellungsgruppen und Erholung in den prächligen 
Anlagen richtig abwechſelt, der kann von früh Morgens bis Abends 
in der int verweilen, ohne große Ermüdung oder Abſpannung 
zu empfinden. 


Säuerling 
elsenfreies reinstes diätetisches Wasser, vorzüglich gegen katarrhal. 8 
Affectionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, Specificum gegen 
Gicht-, Blasen- und Nierenleiden, Käuflioh in Mineralwassarhandlungen 
und den melsten Apothekon. Salvator Quollen-Direction, Bpories. 
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Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal, 
Vom 13. bis 14. Juli, Mittags 12 Uhr. 
Holzflößerei. 

An der 2. Schleuſe. Von der Weichſel: Tour Nr. 136, Di 
Stamer⸗Bromberg für Klintratb u Märtens⸗Hamburg ift e 
6 8 7 8 ſchleuſt: Tour Nr. 137 C. Groch⸗Bromberg für 

. D. Jaffe⸗Poſen. 

An der 9. Schleuſe. Von der Oberbrahe: Tour Nr. 47, Pi 
für Simonſohn; von der Weichſel: Touren Nr. 158 und 102 Gb 
für Endelmann und Rofenbera, Tour Nr. 63 Habermann und Moriz 
für Baltzer und Schuhmacher. Touren Nr. 130 und 131, Rodemann 
und Wurl für Bärwald find abgeſchleuſt. 

Gegenwärtig ſchleuſt: Von der Oberbrahe: Tour Nr. 48, Biche 
holz für Kraft. 


Es wurde beſchloſſen. 10 Prozent Diviednde zu vertheilen, 
Hothwendiger Verkauf. 

Das in Lobſens belegene, der 
Wittwe Agathe Lux und den 
Erben des Tiſchlermeiſters Anton 
Lux aus Lobſens nämlich a) Pau⸗ 
line Lux in Amerika, b) Leo Lux 
c) Joſefa Lux, d) Johann Luz 
zu Lobſens gehörige Grundſtück, 
welches mit einem Flächen⸗Inhalte 
von 0 Hektaren, 3 Aren, 50 Qua⸗ 
dratſtab der Grundſteuer unterliegt 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 135 Mark ver⸗ 
anlagt it, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege 2 
dernothwendigenSubbaftation 


d. 3. September d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 
10, verſteigert werden. 

ie Bietungskaution beträgt 337 


Lebens, den 11. Juli 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Aothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Grudzielec 
unter Nr. 59 belegene, im Grund: 
buche von Grudzielee Dorf Bo. III 
Blatt 25 seqq. eingetragene, den 
ite und Catharina geb. 
Madra⸗Mareiniak ſchen Eheleuten 


einem Flächeninhalte von 
24 a 20 qm der Grundſteuer unter⸗ 


Reinertrage von 32,64 Mark und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 36 Mark veranlagt iſt, 
ſoll ſchuldenhalber im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


den 18. Sept. 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Lokale des Ortsſchulzen in 
Grudzielee Dorf verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


den Nachrichten, fc 
Intereſſenten bereits 


owie die von den 


Gerichtsſchreiberen III des unter⸗ 
zeichneten Königlichen Amtsgerichts 
während der gewöhnlichen ſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

welche 


„Diejenigen Perſonen, 
Eigenthumsrechte oder welche bape. 
4 eal⸗ 
eit gegen 


thekariſch nicht eingetragene 
rechte, zu deren Wirkſamk 

Dritte jedoch die Eintragung in 
das Hypothekenbuch geſetzlich erfor⸗ 
derlich iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen, 


b. werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 


gehörige Grundſtück, welches mit) Verſteigerungstermine zur Vermei⸗ 
ha dung der Präkluſion anzumelden. 


liegt und mit einem Grundſteuer⸗ des Zuſchlags wird in dem auf 


buchblattes von dem Grundſtücke Eheleuten zu Strzalkowo gehörige, 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ zu Strzalkowo Dorf belegene, im 


eſtellten oder Band 90 Blatt 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ bäuerliche Grundſtück nebſt Zubehör 
kaufs⸗ Bedingungen können in der ſoll 


it zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
ſelben 


Der Beſchluß über die Ertheilung 
Flächenmaß 


von 


den 19. Sept. 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 


im Geſchäftslokale des Amts⸗ 

gerichts Pleſchen anberaumten Ter⸗ 

mine öffentlich verkündet werden. 
Pleſchen, den 20. Juni 1883. 


Königl. Amts gericht. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das den Gottfried Benz’ichen 


199 Mark veranlagt. 


Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 
gleichen etwaige Abſchätzungen, 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 


richtsſchreiberei einzuſehen. 5 
Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 
dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens 
bis zum Erlaß des Zuſchlagsurtheils 
anzumelden. g 
Wreſchen, den 1. Juli 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Verkauf. 


rundbuche von Strzalkowo Dorf 
Nr. 6 verzeichnete 


am 13, Anguft 1883, 
Vormittags 10% Uhr, 
im Lokale des Gaſtwirths Tonn zu 
Strzalkowo im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation öffentlich 
an den Meiſtbietenden verſteigert 
und demnächſt das Urtheil über die 

Ertheilung des Zuſchl 


ags 
am 13. Augufl 1883 
Mittags 12 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 


Zirke belegene, dem 
Etabliſſement nebſt 
und 
rianowo Band I 


Das zu verſteigernde Grunditüd] 


bedingungen ſind in unſerer Ge⸗ im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 4 verſteigert werden. 


beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und alle ſonſtigen das 
Grundſtück betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten 
bereits geſtellten 
ftetlenden 


bedin 

dichtsſchraberei⸗Ablheüung IIIa des 
unterzeichneten Königlichen Amts⸗ 
gerichts während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 


h Eigenthumsrechte oder 
Das in ps reg oe Stadt thekariſch nicht eingetragene Real: 
a utsbeſitzer rechte, zu deren Wirkf ; 
Zobel gehörige Glashütten⸗ Dritte ſedoch die Eintragung in das 
men Acker, Wieſe Grundbuch 
Weide im Grundbuch von Ma⸗ſiſt, auf das o 
Blatt Nr. 1 ein⸗ ſtück geltend machen wollen, werden 
getragen, welches mit einem Flächen⸗ hierdurch aufgefordert, ihre Ans 


Inhalte von 248 Hektaren 62 Aren 
i 50 Quadratmetern und mit einem 
unterliegenden Geſammt⸗ Reinertrage von 940,59 Mark der 
f ) 6 a 90 qm/Grundfteuer unterliegt und zur Ge: 
mit einem Reinertrage von 7,02|búubdefteuer mit einem Nutzungs 
Mark und zur Gebäudeſteuer mit werthe von 834 Mark veranlagt rit, 
einem jährlichen Nutzungswerthe von ne behufs Zwangsvollſtreckung im 
5 


Auszug aus der Steuerrolle und haſtation 


den 28. Auguſt 1883, 


ſprüche ſpäteſtens bis zum Erl 

des Ausſchlußurtheils malen, : 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 

lung des Zuſchlags wird in dem auf 


den 29. Auguſt 1883, 
: too um 12 Uhr, 
ebe i i 
Sethe cate aie ee 
Birnbaum, den 18. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Geſchäftsſtelle. 


In einer Kreis⸗, Garniſon⸗ und 
Gymnaſtalſtadt der Proving Polen 
iſt ein Grundſtück, dicht an der 
Warthe gelegen, in welchem fert 
Jahren ein lukratives Kohlen, 
Baumaterialien, Holz⸗ u. Getreide⸗ 

eſchäft betrieben wird, zum 1, 

ktober d. J. auf längere Zeit zu 


vermiethen. 


Gef. Offerten sub J. B. 
durch Pett A A SW. 


ego der nothmendigen Sub: 


Vormittags 10 Uhr, 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 


oder noch zu 
0 Verkaufs⸗ 
ungen können in der Ges 


beſonderen 


welche 


ea hypo⸗ 


aun 


In Grandenz iſt ein flottes 


Conſum⸗Geſchäft 


amkeit gegen 


mit Grundſtück am Markt⸗ 
platz zu verkaufen. Brieſe 


geleglich erforderlich 
durch die Exp. d. Ztg. erbeten. 


ezeichnete Grund: 


re ee 


vom 1, Okibr. im I. Stock 1 Woh⸗ 


oder fofort billig zu vermietben. 


vermiethen. 


ber ab zu vermistben für 120 u 


Fr. W. Doris. 


Gt. Gerber. 55, pat, 


3 Kindern v. 6—14 Jahren geſucht. Küche u. Nebengelaß 1. u. 2. Etage, gründlich erfahren, ſucht auf dem C. K. 


i mehreren Piecen von Michaeli die balbe erſte Etage auch Stallung Gef. Off, sub J. K. 2133 an 
; 1885 ab zu vermietheg. Das Nähere und von gleich reſp. 1. Ottober Rudolf Moſſe, Berlin SW. 
8 u erfahren in der mꝛQAiꝛjwm̃ä— l. ———ñ—— — 


Die Wb ver Lulſen Ein Landwirth, 
1 


8 
Gin en aber nut dee, eee 
Monteur, P. T. 


der gelernter Schloſſer iſt, kann ſich Hiermit zur gefälligen Kenntniß, daß ich hierorts 


er aal den 1 ente “Deeds | Ma Schuhmacherſtraße 20, Ede der Breitenttr., 


maſchinen ber eine 
Joziotkowski, Konditorei, Bonbon: und 
Honigkuchen⸗Fabrik 


Maſchinenfſabrik in Wongrowitz. 
etablirt habe, welche ich einem geehrten Publikum Poſens und A 


Ein Commis u. 1 Lehrling 
Umgegend angelegentlichſt empfehle. 


e Der Lederhand⸗ 
. J. Auerbach 

zung Beſtellungen außer dem Haufe auf Torten und alle 
Sorten Kuchen 20. 20. werden prompt ausgeführt. 


Die aus dem Biliner Sauerbrunn gewonnenen 


astilles de Bilin 


(Billner Verdanungs-Zeltchon), 
vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenkatarrhen, bei Verdanungs- 
störungen überhaupt, wirken überraschend im kindlichen Organismus u. 
sind bei Atonie des Magens u. Darmkanals ganz besonders anzuempfehlen, 
Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in den meisten 
Apotheken und Droguen-Handlungen. 


Brunnen-Direktion in Bilin (Böhmen). 


Baumeiſtern, Haus⸗ und Bauherren. 


Zur ſicheren rationellen Tödtung des Haus ſchwamms empfeble 
das alleinig patentirte und prämiirte kieſelſaure Imprägnir⸗ und Iſolir⸗ 
Material, bewährt in 100,009 Verwendungen und empfohlen durch div. 
Verfügungen höchſter Militair⸗ und Regierungsbaubehörden: 


Dr. H. Zereners Antimerulion (Sasa. 


Zur jelbitändigen Leitung eines Herr Roman Bareikowski in Poſen 
leinen iſraelitiſchen Haushalts wird | giebt daſſelde billigſt, bei Originalgebmden mit hohem Rabatt ab. 


St. Martin 13 


ein großer Laden mit Comioir u; 


LEN 


e 


Gr. Gerberſtraße 11 
ijt eine Wohnung zu 75 Thaler fo: 
ort zu beziehen und eine zu 95 
ore zum 1. Oktober (Parterre). 


TEE LU 
Iwei Wohnungen, jede 3 Zimmer 


3 3 Krankheiten 
und Küche, eine Parterre, die andere 


im zweiten Stock, find vom 1. Ofte- heile ich auf Grund neue⸗ 


eheime 


Or. Gerberstr. 33 au vermiethen ee 


Adr. Fillpp Singer in Bellus, Ungarn. 2 Zimm. u. Nebengelaß 3. Etage Lande eine Stelle, in welcher fie 


zu vermiethen. E : a 

r. 58 eee |hauptfächlich in der Wirthſchaft 
iſt Martt N Treppen boch, Mühlenstraße 28 Beſchäftigung finden würde. An⸗ 
eine geräumige Wohnung beftebend|ift veriegungsbalber vom i, Oktbr. tritt kann am 1. Auguſt erfolgen. 


Ein junger Mann, firm im Rech⸗ 
- nungsweſen, mecher ſeit 10 Jahren II St 1 1 
“Te erman Stodola. 
IAS Photographiſches Atelier e e der poln. Seuanifie, ves jetzt = oo dau⸗ N en 
4 yA prache mächtigen ende St 18 dtfä z 
| von A. & F. Zeuschner, |” . fenbant,. Nec emma uren ober i 
| Soli | te Uta aed tt dette —— ei to ld e Y. an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
fel zum Geſterrrichiſchen Hof in Breslau ceo g Pe ets e 
0 k 1 a m W ae 
ü Berge), Büttnerſtr. 33 e 
(früher 3 3 8 ) 5 j : E A Wirthſchafterin geſucht. 
ab aufwärts, ebenſo fein Reſtaurant mit fein ausgeſtattetem Sveiſeſalon jungen Mann 
im Parterre, fükl und angenehm. Diners, ver Convert mit 3 Gängen (dauernde Stell.) d. bereits in einem bald ein junges Mädchen aus ans Ferner zum Schutze alles Holzwerks im Freien und in der 
Bordeaux⸗, Rhein: und Moſelweine. Münchener, Culmbacher. Grätzer Ifidor Sonnabend. beſonbers die Küche vertiebt, Erde, wie Stakete, Planken, Keller-, Hof: und Stallthüren, 
und Lagerbier. Otto Behmer, Hotelier. Für unfer Ko onialwadren“ und Adreſſen sub Z. 100 an die Ex⸗ ſtarkes zliges Schwammmittel: 
. 8 und 2 Simmer und side einen tücligen > quie Minberfean gear zu | COOL FIN] ais gige Antiepircen de und 
i al: ; ; 4 eee e : 
—.— — Fe Ind Wibeins Commis erfragen Louiſenſtraße 7, 2 Treppen, Carbol⸗Asphalt als bräunliches a kg. 50 und 40 Pf. 
Eine freundliche Wohnung. beſteh. jez mofaifeh, der voln Sprach mächtig. |, aden St. Mart Wei find | Ssahfucter Carnalte » Ga ce 100 ke. N. 4 80 kg. M. 260 
aus 4 Zimmern und Xedengctos inl LOOSE H. Cassriel & Co. noweri._ 
q A : E ; 3, > ; Proſpekt, Rath und Auskunft franco und gratis. 
zu miethen gef. Näh. E. P. poſtl. | e Ein Kommis, Materialen. der 1 
Poſen fr. am 9. August d. J. Eine deutſche Wirth deutſchen und polniichen Sprache Gustav Schallehn, Chem. Fabrik, Magdeburg. 
Orig.-Volll 7 : Off. sub K. B. poſtlagernd. ST NOS — 
pes fofost Mühlenſtraße 7 zu ver ete an A ſchafterin, der polniſchen n 
n Jcaneres park. een Eine bedeutende hadiſche Cigarten⸗ N wird die auf 20 
Palbdorfſtraße 36, Hofgebäude Ziehungen und Landwirthſchaft erfahren, tige Wirthſchafterinnen ver fof. zu fabrik ſucht für Poſen und Um Aſthma⸗ jährige Erfahrung 
1. Ft.: 2 Wohnungen A 3 Zimmer 10 Mark & 3 d 34% engagiren geſucht. — Plazirungs⸗ { id d geſtützte Heil⸗Me⸗ 
a d wath reicht ſucht für ſofort oder jpäter inſtitut Fortuna, Breslauerftr.10/11. Pa sas a = S. 332 an Haa⸗ EIDENDEN thode des Herrn 
zu vermiethen. en Eine kräftige deufſche Ifenitein und Vogler, Frankfurt 
Nab. Gartenfir. 2, Parterre. zu beziehen bei Dolzi Eine trättige Deutiche gler, Frankf empfohlen. von unzähligen Personen. 
= ei Vorsig. Hotel⸗Perſonal. welche geheilt und von ihren Aengſti⸗ 
im 2 Stock, 4 Zimmer, Küche und he Ich jude zum 1. Oftoberc. Berlinerite. 9, Parterre. Es empficblt tüchtige Köche, Nel richtung dient deſſen Broſchüre, 
Zubehör vom 1. Dftober zu ver⸗ F. A. Schrader, Eme kräftige Amme! Zu erf. 
o een Sabre = Sapitan. Jamülten Nachrichten | Sims t. Ge ; Apoitete 
Zimmer, fep. Eingang, iſt Fiſcherei n andwir ig war. Ge-] Eine junge anitändige Dame die Ns von Ed. Pohl, Gerechtigkentsſtr., 
r. 3, II. Etage, vom 1. Auguſt NB. Die Erneuerung der y — = = 2 rin 
August d. J. zu geschehen, Iden erbeten. | ala Bat 4 
is h  BVerlobte. Anjels’ Wafer: 
welches ſchon im Wantengeichäft Magdeburg. Poſen. | ' 
Becht. als Verkäuferin thätig war und 
Tintenfabrik Expedition der Pol. Ztg. Die glückliche Geburt eines fraf-| In herrlichſter Gebirgslage, uns 
N i d tigen Mädchens zeigen hocherfreut anf mittelbar am Walde gelegen, forge 
7 6244 befördert Rudolf Moſſe c jen er 
1 er np fter isi i ro de Dresden. : van.» ee eee 
A T erfabren und der polniſchen Sprache geb. Fisoher Die Bahnſtation Ziegenhals eine 
mächtig ſein. Offerten mit Angabe Am 15. d. N., Abends 53 
gendſünden (Onanie), Wer: Braunkohlen⸗Grube. f 
für 315 Thlr. n don venzerrüttung und Impo⸗ M. Seegall, Neueſtraße 11. |B. 1000 niederzulegen. == lichter Water, a Landicaftse Blicit in Piechanin ftatt. 
3 Zimmern und Zubehör für alkulator a. D. > 
5 Einen tüchtigen Hofverwal⸗ F 
2 Tr. rechts. Dr. Bella, ſehener 
S r ital: ene rausgeſtellte „Vollmacht“ 
Tr. sol. | Mitglied gelehrt. Geſellſchaften u. ſ. w. A : 9 bet Argenau. woch. Nachmittags 4 Uhr, vom m 9 WR 
Halbborfiir. 36 L Tr. ein móbl pa Wirthschaftsinspektor . Trauerhauſe, St. Adalbert 2, welche derſelde bei feiner deute ftatt* 
erkläre ich hiermit als ungültig, 
da Herr Müller nicht mehr berech⸗ 
250 Talr. jährlich. find 2 Wohn., A 3 Stuben u. Küche bei Schneidemühl. Landesſpr. mächt., 4 J. in jetz. St., 
Eine ijrael. Erzieherin, ver 1. Oktober, und kl. Wohn. ¿QA A bis 1500 Mt. famtiongfábig, ſucht Ein königl. Subaltern⸗Beamter, in Empfang zu nebmen 
von gut. Herkunft, Wittw. ohne Fas Dresden⸗Neuſtadt, d. 14. Juli 1888. 
voſtl. Görchen. ql Mn Leds 
im Mera wünſcht fich recht bald zu verheirathen. 
Ein Unterbrenner Unabhängige Damen, auch Witt⸗ 
| in Poſen. 
hal. Vermögen (3. Darleg. einer Dienftag, den 17. Juli: 


ur unter Kolonalwaaren⸗ undjals Geometer auf Katafter-Wemtern 
Rendant, Rechnungsführer oder in 
Hof⸗ Photographen und Portraitmaler, Commis ~ ähnlicher Beſchäftigung. 
empfiehlt > 
0 1 Frau Szulezewska, Fiſcherei 19. 
2 $ zur x : K einen tüchtigen W materia dena = 
empfiehlt ſeine fchonen vollſtändig renov. Fremdenzimmer von 1.50 Mk. 
1 Wit. a la carte zu jeder Tagesarió. MMF” Yusrdant diverfer echter pict. grog. Schanfgejc. gewirkt bat. ſtändiger Familie gewünſcht, welches 
Geräthe, Schwellen, Pfähle ꝛc. 2. und auch als fehr 
Deſtillationsgeſchäft ſuchen p. ſof. pedition der Poſener Zeitung. 
, Wohn., 
fee ap 2 ge e AT Lotter v Baden-Baden Wee. 40 au 40 Ye 
play 18 zu verm. Kab. 1 Tr., doſ. . 7 und einen Lehrling Frau v. Schultzendorff. 
g. M. 1.50. 
beren Stadttheil, zum 1. Oktober Wiſchanowski. Patent⸗Kieſelguhr⸗Desinfektionsmittel und Apparate. 
sa 55 MES y zur Ziehung Schrimm. 
Meh 561. Zimmer find &4 Mk. 20 Pf, mächtig, findet gutes Engagement. 
ehrere möbl. 3 N: 
rüblenftrafe 7 U zer PON Nett Totter Geedient fir Dem. | Cigarven-WMgent !E 
Näheres Park. rechts. alle 5 Sprache mächtig, in Küche bei ater cer. und einige küch⸗ 9 8 
Miche, Mädchenſt. 2c. z. 1. Okt. 50 Pt. gegend einen tüchtigen Vertreter. 
U. K „N. N. 3 1. ‘la oO . 
ö oF Dom. Oſtrowieezko Main) Dr. Aubré in Ferté⸗Vidame beſtens 
— — Sly ee} P mme z 
13 E durch die 8 
Walliſchei 2, i ſofort geſucht gungen befreit wurden. Zur Unter⸗ 
t einen energiſchen Inſpektor, ner und Hausbälter das Plazirungs⸗ welche gratis und franko verſandt 
miethen. Preis 180 Thlr. Hannover, 
halt nach Uebereinkunft. Ab⸗ Nähen verſteht, findet in Polen 8) 
Loose zur 2. Ziehung hat laut . 
A A re 
Gonſawa, 15. Juli 1883.| — an 
; ; 4 Ww 
aut polnifh spricht, tindet ſofort Be Mn Mim Sd Ain A heilauſtalt l. Zuckmantel. 
ſucht tüchtige Vertreter. Gute 
fältigſte Verpflegung und Behand⸗ 
für ein Kohlen⸗En-gros-Geſchäft ges Max Gzapski 
Berufsſtörung. Ebenſo die bös⸗ 25 Arbeiter Meile entfernt. 
der Gehaltsanſprüche ſind in der Uhr, entſchlief fanft nach lan⸗ y ; ry 
ne tenz. Größte Diskretion. Bitte Ein älterer, unverheirath., 
. 2 Zim 1 A 
Thlr., auch 1 reſp J bt z. baldigen Antritt Adolf Ziegler. Die Herrn Guido Müller aus 
; A 6 i y 
Zimmer billig zu vermiethen. 8, 6 Place de la Nation, 6 fe SE en | A gefundenen Entl ſſung aus meinem 
findet ſofort Stellung au no Die tiefbetrübten Kinder. 
Y BARS ter, E 
d. Schulzengut Motyleivn Wirthſchaftsinſpektoz ., — a © 
tigt ift, Geſchäfte für mich abzu⸗ 
: ¡Fon in d. Sprache Stuben ſchon früber zu vermietben. Ein junges Mädchen, im Nähen, unter beſch. Anſpr. zu Neufahr 1884 
mit Renntnifien in,b. franz. Sora milie, ev., 32 J. alt, folıd. Gharaft, 
F. A. Beschke. 
mit gutem Zeugniß ſucht fof. Stel⸗ | Wen, bis 30 Wabre alt, evang.. von 


Beſtens emofoylen: Für u ) 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuchen v. ſo⸗thätig ift, ſucht, geſtützt auf gute 
27 Wilhelmsſtr. 27, vis-à-vis der Boft. Gebr. Boetzel, Gefl. Anerbieten werden unt. X. 
Haupt-Collection 
che, Thorftraße 13, bei Vermiethsfrau bureau W. Kroh, Nühlenftrake 34.) miro vom einzigen Depot für die 
Gin großes, helles, fein möblirtes Gr. Packhofstr. 28. 
: : „Stellung als Kindergärtnerin. Gehalt 8 
I 33 des Plans bis spätestens ſchriſten der Zeugniſſe wer-|100 Rubel Anna Ach tel, 
rows 2 Oswald Bae 
g 7 “ En han es Mädchen un), ‘ 
Der Königl. Domainenpüchter. tung Dee 
Stellung. drefien sub R. an die} “Start jeder beionderen Meivuna! | CHefterr. Schleſien.) 
Proviſion. Offerten sub B. M. 
lung. Anwendung von Elektrotbe⸗ 
ſucht. Derſelbe muß in der Branche und Frau Auguste, 
artigen Folgen geheimer Ju⸗ ſucht bei hohem Lohn für eine jehaltsaniprü we 
nung von 4 Zimmern und Zubehör Exvebition biefer Jig. unter O. D. gem Leiden unſer innig ges M| Am 18. d. N. findet mein Kinder⸗ 
Ä um ausführlichen Krankenbericht. mit guten Zeugniſſen ver: 
Küche parterre. Näheres daſelbſt 8 
=> om. Wierzchoslawiee Die Beerdigung findet Mitt Colditz unterm 2. Juni d. J. von 
Geſchäfte nicht hat abliefern könn en, 
SÍ 6 
4 Stuben, Rüde, z., aufgefriſcht, Thorſtraße 13 28 Jahr alt, eng., militarfr., beider Heirath 
is ſchließen und Zablungen für mich 
N Bild ird zul Mühl 38 3 Zimm., Entree, | Plätten und allen Hausarbeiten Stellung. Gefällige Offerten unter 
rei dane geſuch ng Te . heit. Temp. u. von gut. Erſchein., 
Victoria. Theater 
lung. Gefl. Off B. 325 Gro. d. Ztg. gebien. Charakter u. mit einig. Tauf. 


Dienſt⸗Kaution) wollen ihre w. Of⸗Sechſtes Gaſtſpiel des Frl. Hermine 
ferten nebſt Photogr. vertrauensvoll[ Meyerhoff, 1. e 
u. r. bald unter „Schleſien 83") am k. k. Carltheater in Wien. 
poſtlagernd Poſen einfenden. Boccaccio, 


Hivivath von 10,009- 60,000 : 
Heitath Thlr. vermittelt Große A von F. 


upanskl'ſchen 4 Stuben u. Küche in der III. Et. 
uchbandlung. zu vermiethen.- 

t. Martin 26 ſind 4 Zimmer, 7 
Küche 2 Mädchenkammern, Speiſe⸗ St. Martin 27 
kammer und Nebengelaß, in der 2.iſt eine elegante Hochparterre⸗Woh⸗ 
Etage für 900 M. zu vermietgen. nung nebſt Garten zum 1. Oktober 
n dem Gebäude auf der Klojteritr. au vermiethen. Í 


B. Hellbronn's 


Volks + Theater. 
Pers Bann a 5 } 
piel der berühmten 
ftung. unverbeirathet, mit guten Atteften den erb. unter O. M. Kuſchnitztaaĩẽ2:E; 0 wuũo6L3 Rünftier-@ejellfehatt rte 
Ju vermiethen v. 1. potes e sele, ee ae 0 Sehr [bei Koſel⸗Kandrzin Oberſchl. Heirath. oy o Deca BR Brea 88 ‘a iz 
i e b ren, der ſeine letzte Stelle Familien⸗ : 2272 ER ee , as 3 a BE ern. 
Rarer wit ‘ache und Bubebbe verhältniſſe halber aufgeben mußte, ag ig a bm per Grün Ein Hofbeamter, reger ee 5 Aurtreten der Goanfonette Fräulein 
1 ſucht fofort Stellung. Näheres bei Tüchtige der polniſchen Sprache mächtig, wel- | offerten vom Adel u. Bürgerſtand. Dazu: Lucas. 
Wilhelmstr. b cee e Oberhemden-Arbeiterinnen, Verſand verſchloſſen. Netourmarfen| HU: Die Mühle v. St. Marly. 
ſind von gleich oder 1. Oktober 


e. Kopfſteinſchläger ſowohl zur Maſchmenarbeit als auch 65 Pf. erbeten, für Damen gratis. Sec: Auftves 


vermietben: f N ir zum Vorrichten mit der Hand, könn. VA ES TD E 
ogee o A Een e Rast wa ae 5. a eee 
N Bi Küche u. Neben : Stre Siegmund Bernstein, [*eijetoñen beim Antrit vergütigt. Polen, AI. Mitterftr. 3. det Sprechſaals verantwortlich ver 
gelaß, parterre. in Landsberg a. W. Sapiehaplatz 7, I Offerten bitte H. H. pofil. Garzyn. Verleger. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


